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At. 12. 


Deutſches Reich. 


Der Kaiſer hatte am Sonnabend längere Konferenzen mit 
dem Reichskanzler und dem Chef der Admiralität. Abends wohn⸗ 
ten beide Majeſtäten im Opernhauſe der Aufführung der neuen 
Oper „Die Medici“ bei. Sonntag beſuchten die Majeftäten den 
Gotiesdienſt in der Dom ⸗Interimskirche und ſahen Mittags eine 
größere Zahl von Gäſten bei ſich. Am Abend entſprachen die⸗ 
ſelben einnr Einladung des Prinzen und der Prinzeſſin Aribert 
von Anhalt. 

Beſuch des Kaiſers bei Bismarck. Nach einem Tele⸗ 
gramm der „Nat. Ztg.“ aus Friedrichsruh trifft der Kaiſer, wel⸗ 
cher am heutigen Montag kurz nach 2 Uhr Nachmittags Berlin 
verließ, Abends 6 Uhr in Friedrichsruh ein, wird das Souper 
in der Familie des Fürſten Bismarck einnehmen und Nachts die 
Reiſe nach Oldenburg bezw. Wilhelmshaven fortſetzen. 

Ueber die Exploſton auf dem Panzerſchiff „Bran⸗ 
denburg“ ſchreibt der „Reichsanzeiger“: Das Unglück entſtand 
durch Losreißen der Befeſtigung des Dampfabſperrventils der 
Steuerbord⸗Maſchine. Dadurch wurde dem Dampf aus ſämmt⸗ 
lichen Keſſeln der Weg in den mit Menſchen angefüllten Maſchi⸗ 
nenraum freigegeben. Er verbreitete ſich in denſelben ſofort, 
alles verbrühend, was er an lebenden Weſen vorfand, drang 
durch die offene Verbindungsthür in den Backbord ⸗Maſchinen⸗ 
raum, durch die Niedergangsöffnungen in die darüber liegenden 
Räume für elektriſche Maſchinen, Deſtillirapparate und Vorräthe, 
ſein Vernichtungswerk fortſetzend. Faſt ſämmtliche der in dieſen 
Räumen beſchäftigten Perſonen müſſen augenblicklichem Tode 
verfallen geweſen ſein, denn der ausſtrömende Dampf hatte eine 
Temperatur von etwa 180 Grad und wird von dieſer bei ſeiner 
Ausbreitung nicht ſehr viel verloren haben, ehe er die uyglück⸗ 
lichen Opfer erreichte. Ueber die eigentliche Urſache des Unglücks, 
den Grund des Reißens der erwähnten Befeſtigung, iſt noch nichts 
bekannt. Der Kaiſer hat nachſtehendes Telegramm an den Kom⸗ 
mandanten des Schiffes, Kapitän z. S. Bendemann erlaſſen: 
„Tief erſchüttert von der furchtbaren Katactrophe, drängt es mich, 
Ihnen und der geſammten Beſatzung mee aus dem Grunde 
des Herzens kommende all rwärmſte Königliche Theilnahme aus⸗ 
zudrücken. Der in treuer Pflichterfüllung erlittene Heldentod 
ſichert den Gebliebenen einen Ehrenplatz in meinem Gedächtniß 
und in den Annalen der Marine für alle Zeiten! Wir ſtehen 
Alle in Gottes Hand! Im feſten Vertrauen auf Ihn fügen wir 
uns in Ergebung Seinem unerforſchlichen Willen und ſehen der 
Zukunft zuverſichtlich und getroſt entgegen. Ich werde den Ge⸗ 
fallenen zur Erinnerung eine Gedächtnißtafel in der Garniſon⸗ 
kirche zu Kiel ſtiften. Und im Uebrigen „Volldampf voraus.“ 
Wilhelm, J. R.“ — In Ergänzung unſerer letzten Meldung 
theilen wir noch mit, daß außer den bereits genannten noch 
folgende Perſonen bei dem Unglück getödtet wurden: Heizer 
Poth, Arbeiter Graf und Arbeiter Dierfeld; ſchwer verwundet 
iſt Maſchiniſt Stephany, leichter verwundet Ober⸗Feuermeiſters⸗ 
maat Herre, Oberheizer Völſch, Maſchinenbauer Bollhoff, Maſchi⸗ 
nenbauer Ebert, Maſchinenbauer Graf, Arbeiter Ramſch. 

Zu den polttiſchen Kampfmitteln des preußiſchen 
Junkerthums hat von jeher, ſo ſchreibt die „Nat. Ztg.“, die 
Intrigue gehört; die intime Geſchichte der fünfziger Jahre, dann 
der „neuen Aera“, nicht am wenigſten die der Amtsführung des 
Furſten Bismarck, der oft genug darüber geſprochen, weiß mans 
cherlei davon zu erzählen. In der gegenwärtigen Kriſis geht das 
Bemühen der Intriguanten dahin, einzelne Beſtandtheile der even⸗ 
tuellen Mehrheit für den deutſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrag im 


—— 


Bei Bismarck in St. Vetersburg und 
in Berlin. 
Von Profeſſor Dr. H. Brugſch⸗Paſcha. 
— — Nachdruck verboten.) 

Im ſchönen Mai des Jahres 1861 hatte ich auf ruſſiſchem 
Gebiete die lezte Strecke der Rückreiſe von Perſien nach meiner 
Heimat) zu überwinden. Von Tiflis aus zog ich über den Kau⸗ 
kaſus mit ſeinen ſchneebedeckten Gipfeln und ſeinen donnernden 
Lawinen, durcheilte auf der Kibitke mit dem flüchtigen Trolka⸗ 
geſpann davor die flachen Ebenen der Donſchen⸗Koſaken, um end: 
lch über Charkow auf der damn, Station Tula, im Süden 
der Petersburg⸗Moskauer Eiſenbahn mich mit der ziviliſirten 
Welt in ſchnellſte Verbindung gelegt zu ſehen. 

Ich hatte von Perſien aus alle Kulturſtufen durchlaufen und 
zog nach langer Reiſe in Petersburg ein mit dem Bewußtſein, 
mich in der preußiſchen Geſandtſchaft zum erſten Male wie der 
auf vaterländiſchem Boden zu fühlen. 

Der Vertreter des damaligen Königs von Preußen Wilhelm I. 
war kein anderer als Herr Otto von Bismarck⸗Schönhauſen, der 
ſeit dem 1. April 1859 ſeinen ſchwierigen Poſten bekleidete und 
zur Zeit meiner Anmejenheit in Petersburg im ſechsundvierzigſten 
Lebensjahre ſtand. Ich ſehe noch heute ſeine hohe Geſtalt mit 
den ernſten Zugen vor meinen Augen. Seine körperliche Be⸗ 
ſchaffenheit entbehrte durchaus der fpäteren Beleibtheit und konnte 
damals geradezu als ſchlank bezeichnet werden. Seine Photo. 
graphie, die ich jpäter von ihm erhielt, läßt nicht den mindeſten 
Zweifel darüber übrig, und es ſollte ſchwer halten, den ſpäteren 
Kanzler darauf wiederzuerkennen. f 

Als ich mich bald nach meiner Ankunft in Petersburg auf 
der Geſandtſchaft meldete und die Ehre genoß, mich Herrn von 
Bismarck als auf meiner Rückreiſe von Teheran nach Berlin be⸗ 
findlich vorzuſtellen, konnte ich durchaus nicht behaupten, mich 


—.— 


— — 


den Freunden des Hauſes zählte, an der Spitze ſtehend 


anders ſein konnte, der Familie von ganzem Herzen ergeben war. 
Beide Herren befinden ſich noch unter den Lebenden, Herr Braune 
bekleidet die Stelle eines Gefängnißpredigers in Görlitz, während 
Freiherr von Holſtein zu den hoͤheren Beamten des Auswärtigen 


Sinne des Wortes, dem neden den geiſtigen Vorzügen und der 


segründet 1760. 


Medaction und Grpedition Bäckerſtr. 39. 
Fernſprech⸗Anſchluß Ur. 75. 


Dienſtag, den 20. Februar 


Gegenſatz zu der Regierung und dadurch den Vertrag in Gefahr 
zu bringen. In dieſes Kapitel gehört z. B die Ausſtreuung, es 
ſtehe die. Wiederherſtellung der katholiſchen Abtheilung 
im Kultusminiſterium, die beim Beginn des kirchenpolitiſchen 
Kampfes aufgehoben wurde, bevor. In Berlin tauchte dieſe Mit⸗ 
theilung in einem deutſch-freiſinnigen Blatte auf, welches nicht in 
den Verdacht gerathen kann, den junkerlichen Intriguanten behilflich 
ſein zu wollen; aber man braucht nur zu beobachten, wo das 
Gerücht ſonſt noch „laneirt“ wird, z. B. in dem Münchener Blatte, 
welches von dem Berliner Hauptquartier der Fronde aus geleitet 
wird, um über Urſprung und Zweck des Gerüchtes im Klaren zu 
Fin. Zunächſt wünſcht man, die antiklerikalen Mitglieder der 
eventuellen Vertrags⸗Mehrheit „kopfſcheu“ zu machen und bei 
ihren Wählern ins Gedränge zu bringen; riefe man aber ein 
Dementi ſeitens der Regierung hervor, ſo könnte man vielleicht 
auch hoffen, daß das Centrum ſich durch dieſe verletzt fühlte und 
ſich in der Oppoſition gegen den Vertrag zuſammenfände. Eine 
decartige Berechnung würde vortrefflich zu der in der Morgen⸗ 
Nummer erwähnten Einladung der Agrarreaktionäre an das Gen- 
trum paſſen, wonach das letztere ſich behufts Erlangung ſeiner 
kirchenpolitiſchen Zwecke mit der Rechten vereinigen ſoll, um der 
Regierung zu „imponiren“: öffentlich macht man dem Klerikalis⸗ 
mus Avancen und auf indirektem Wege ſucht man „Kulturkampf“ 
Stimmung zu erwecken. 


Arbeitsplan des Abgeordnetenhauſes. Für den 
Arbeitsplan des Abgeordnetenhauſes iſt nach Beendigung 


der Berathung des Etats des Miniſterium des Innern eine 
Unterbrechung der Etatsberathung in Ausſicht genommen Es 
ſoll am nächſten Schwerinstage der Antrag Bachem, das Wahlrecht 
betreffend, ſowie die erſte Leſung des Geſetzentwurfs betreffend 
die Aufſuchung und Gewinnung der Kali⸗ und Magneſiaſalze einge⸗ 
ſchaltet und erſt dann zur Berathung des Etats der Berg⸗ und 
Hüttenverwaltung übergegangen werden. 


Der Bund der Land wirthe hat ſich in feiner am Sonn- 
abend in Berlin abgehaltenen Generalverſammlung mit aller 
Entſchiedenheit gegen den Abſchluß des ruſſiſchen Handelsvertrages 
ausgeſprochen. Dabei nahmen mehrere Redner beſonders Bezug 
darauf, daß auch Fürſt Bismarck den Vertrag bekämpfe. Nun 
erklärt die „Poſt“, daß Fürſt Bismarck für den Vertrag iſt. Das 
genannte konſervative Blatt ſchreibt: „Fürſt Bismarck verwirft 
zwar grundſätzlich die Handels vertragspolitik, aber er iſt der Anſicht, 
daß nach dem Beſtehen des öſterreichiſchen Handelsvertrags die 
Annahme des deutſch-ruſſiſchen Vertrages ein Akt politiſcher Noth⸗ 
wendigkeit iſt. In der Verſammlung des Bundes hat der Appell 
an die politiſche Ehrlichkeit lauten und berechtigten Widerhall ge⸗ 
funden. Stellen die Mitglieder des Bundes der Landwirthe die 
Autorität des Fürſten Bismarck wirklich ſo hoch, wie ſie dies 
ausdrückten, ſo werden ſie die politiſche Ehrlichkeit dadurch be⸗ 
thätigen müſſen, daß ſie den Widerſpruch gegen den deutſch⸗ 
ruſſiſchen Vertrag aufgeben.“ 

Schwenkung in der konſervativen Partei? Ein 
Berliner Blatt hatte geſchrieben, daß ein Theil der Konſervativen 
unter Führung des Grafen Kanitz⸗Podangen unter keinen Um⸗ 
ſtänden gegen den ruſſiſchen Handelsvertrag ſtimmen werde. Die 
„Kreuzztg.“ bemerkt dazu: „Wir möchten doch diejenigen Kreiſe, 
welche ſich dieſer Hoffnung angeblich hingeben, dringend vor allzu⸗ 
großem Sanguinismus warnen, damit die Enttäuſchung fie dem- 
nächſt nicht allzu hart trifft.“ — Zu Gunſten des Handelsvertrages 
hat ſich abermals eine größere Zahl von kaufmänniſchen und in⸗ 
duſtriellen Verſammlungen ausgeſprochen. 


einer beſonders liebenswürdigen Aufnahme zu erfreuen. Der ge⸗ 
lehrte Doktor wollte dem praktiſchen Geſandten vielleicht nicht 
behagen und es klang wie Bedauern durch ſeine Stimme, mich 
auf einer verfehlten Laufbahn zu finden. Dennoch erfolgte eine 
Einladung zum Mittagbrote und meine Vorſtellung vor der 
liebenswürdigen Gemahlin des geſtrengen Chefs der Geſandtſchaft. 

Frau von Bismarck war von einer Güte gegen mich, die 
mich ſofort für ſie einnahm. Sie konnte und wollte es nicht 
faſſen, daß ich Weib und Kind verlaſſen hatte, um in die weite 
Ferne zu wandern, und pries Gott, der es ſo gnädig geführt, 
daß ich vorausſichtlich in wenigen Tagen mein verwaiſtes Volk 
daheim wiederſehen durfte. Ich war als ſtändiger Gaſt im 
Hauſe ausgezeichnet und erhielt damit die Gelegenheit, die ein⸗ 
zelnen Mitglieder der Familie und die näheren Freunde derſelben 
kennen zu lernen. Zu den erſteren gehörten die beiden Söhne 
des Geſandten, Herbert und Wilhelm, die ſich zur Zeit meiner 
Anweſenheit in St. Petersburg im Knabenalter befanden und 
der Leitung und dem Unterricht eines vortrefflichen Lehrers, des 
Predigtamts⸗Kandidaten Herrn Braune, anvertraut — Zu 
„der dar 
malige Legationsſekretär Freiherr von Holſtein, der, wie es nicht 


Amtes in Berlin zählt. 

Die ſpäteren Ereigniſſe haben es bewieſen, daß der damalige 
Geſandte Preußens in St. Petersburg, welcher bald darauf, im 
Frühjahr 1892, zum Botſchafter ſeines Königs in Paris befördert 
ward, durch jeine Thaten unvergänglichen Ruhm erwerben ſollte. 
Jedermann, der zur Zeit meines Aufenthaltes in der ruſſiſchen 
Reſidenz von ihm ſprach, ſchilderte ihn als einen Mann im vollſten 


„rzeigen⸗Preis: Die ögeſpaltene Corpus⸗Zeile oder deren Raum 
10 * Annahme bei der Expedition und in der Buchhandlung 


Walter Lambeck, Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 81, bis zwei Uhr Mittags. 

Für Mocker bei Herrn Werner, Lindenſtr. 12 für Podgorz bei Herrn 
Grahlow und Herrn Kaufmann R. Meyer, für Culmſee in der Buch⸗ 
handlung des Herrn E. Baumann 
Auswärts bei allen 


Annoneen⸗Expeditionen. 
1894. 


Ein Kronrath fand am Sonntag Mittag im Berliner 
Schloſſe unter dem Vorſitz des Kaiſers ſtatt. Dem ruſſiſchen 
Handelsvertrage wurde formell zugeſtimmt, außerdem ſoll die Auf⸗ 
gebung der Staffeltarise beſchloſſen ſein. ö 

Die Sozialdemokratie und der ruſſiſche Handels⸗ 
vertrag. Es hatte in voriger Woche im Reichstage gerüchtweiſe 
geheißen, die Sozialdemokraten hätten Luſt, ſich der Stimmabgabe 
über den neuen deutſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrag zu enthalten, um 
jo die Auflöjung des Reichstages herbeizuführen. Das klang von 
vornherein wenig wahrſcheinlich, und es heißt auch jetzt, daß die 
ſozialtſtiſchen Abgeordneten für den ruſſiſchen Handelsbertrag 
gerade jo ſtimmen würden, wie fie für alle früheren Handels ver⸗ 
träge geſtimmt haben. 


—— 


Yarlaments bericht. 
Deutſcher Reichstag. 
52. Sitzung vom 17. Februar. 

Die Berathung des Etats für das oſtafrikaniſche Schutzgebiet wird 
fortgeſetzt. Ey: eg ei 

Auf den Tiſch des Hauſes werden von ſozialiſtiſchen Wbgg. einige 
Nilpferdhaut⸗Peitſchen niedergelegt. z 5 f 

Abg. Richter lfreiſ.] führt aus, daß auch von Freunden der Kolo⸗ 
nial⸗Politit das Meiſte von dem, was der Abg. Bebel vorgebracht habe, 
zur Sprache gebracht ſei. Gerade an kolonialen Dingen müſſe man recht 
ſcharfe Kritit üben, da es in den Kolonien leine Preſſe und keine Volts⸗ 
vertretung gebe, die Beamten daſelbſt ſich alſo ſehr ſelbſtändig fühlten. 
Redner kritiſirt abfällig das Vorgehen des Vice⸗Gouverneurs v. Wrochem 
und meint, die Abenteuerſucht der jungen Offiziere ſei es, welche uns in 
den Kolonien die meiſten Verlegenheiten ſchaffe. Was die vom Gra fen 
Arnim gewünſchte kaufmänniſche Verwaltung anbelange, ſo glaube er, daß 
die militäriſche und aſſeſſoriſche Verwaltung nicht ſo ohne weiteres durch 
kaufmänniſche Inſtitution zu erſetzen ſei. Man müßte die Verwaltung 
durch Kaufleute beſorgen laſſen, welche bereits längere Zeit in den Kolo⸗ 
nien anſäſſig find. Im Uebrigen habe Oſtafrika für uns keine Zukunft; 
mindeſtens müßte man den Sudan aufgeben. [Beifall links.] 

Abg. Haſſe (natl.] it ebenfalls der Anſicht, daß in unſeren Kolonien 
die jungen Aſſeſſoren nicht am Platze ſind, ſondern Leute, welche die wirth⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſe kennen. Ein Fehler in unſerer Kolonial⸗Politit 
ſei der raſche Wechſel in der Verwaltung geweſen und der Umſtand, daß 
man die militäriſche Verwaltnng Wißmanns ſo raſch durch die Civilver⸗ 
waltung erſetzt habe. Wir befanden uns noch im Stadium der Lehrjahre 
und müßten erſt Erfahrungen ſammeln. Auf die von anderer Seite ge⸗ 
ſtellte Frage, was wir überhaupt mit Kolonien wollten, antworte er, daß 
wir nicht nur Kultur verbreiten, ſondern auch ein neues Wirthſchaftsgebiet 
ſchaffen wollten, aus welchem wir unſere kolonialen Bedürfniſſe beziehen. 
Er 5 der Anſicht, daß Oſtafrika ein werthvoller Beſiß für uns werden 
werde. 

Reichskanzler Caprivi kommt auf die Bemerkung des Vorredners 
zurück, daß mit dem Syſtem Wißmanns ſo raſch gebrochen ſei. Mit dem 
Militarismus habe die Regierung auch jetzt zu laboriren; aus den Rech⸗ 
nungen deſſelben könne man jetzt noch nicht klug werden. Ein reines 
kaufmänniſches Regime laſſe ſich nicht einführen, man würde ſuchen müſſen, 
eine richtige Miſchung zu finden. Ein beſtimmtes Programm laſſe ſich 
nicht aufſtellen, da die Verhältniſſe wechſeln und in den einzelnen Kolonien 
verſchieden ſeien. Man ſage, wir hätten in den Kolonien zu junge Leute. 
Bei Herrn von Frangois treffe das doch jedenfalls nicht zu; derſelbe habe 
doch auch Erfahrungen hinter . Ganz alte Leute könne man überhaupt 
nicht nach den Tropen ſenden. s die Mißhandlungen in Kamecun an⸗ 
betreffe, ſo ſeien die Dahomeyer Schwarze der unbändigſten Art. Er — 
der Reichskanzler — wolle über die Angelegenheit nicht urtheilen, da er 
erſt authentiſchen Bericht abwarten wolle. Das Ereigniß ſelbſt ſei unan⸗ 
genehm, aber doch kein Mißerfolg der Kolonial⸗Politik. Was Südweſt⸗ 
afrika anlange, ſo bliebe uns nur übrig, das Gebiet aufzugeben oder die 
Schutztruppe zu verſtärten; ein entſcheidender Schlag könnte jetzt gegen 
Wittboi und die mit ihm verbündeten Stämme gar nicht geführt werden. 
Was die Behandlung betreffe, die Herr von Frangois ſeinen Truppen an⸗ 
gedeihen laſſe, ſo ſei dieſelbe ganz korrekt geweſen; man müſſe immer 
die beſonderen Verhältniſſe in Betracht ziehen. Nachdem der Neichstanzler 


unbeugſamen Charakterſtärke zugleich eine außerordentliche Körper: 
kraft eigen war. Die Bärenjago gehörte zu jeinen Lieblingsver⸗ 
gnügungen, und ohne Furcht ging der preußiſche Geſandte auf 
ſeinen ruſſiſchen zottigen Gegner los. 


Die Haushaltung beruhte auf einer gefunden, aber durchaus 
nothwendigen Sparſamkeit, und es kam der Exzellenz durchaus 
nicht darauf an, das Holz zur Feuerung perſönlich bei früher 
Mergenſtunde einzukaufen, um Betrügereien vorzubeugen und ſich 
vor Schaden zu bewahren. Einen guten Trunk konnte ſich der 
Gewaltige wohl leiſten, wenn auch die Frau Gemahlin ſoviel als 
möglich ſich bemühte, ſeine Theilnahme an ruſſiſchen Herrendiners 
zu verhindern. Als Herr von Holſtein mir vor meiner Abreiſe 
aus Petersburg ein ſolennes Abſchiedseſſen zum Beſten gab, zu 
welchem auch der damals noch lebende Profeſſor Tiſchendorf aus 
Leipzig zugezogen war, wurde mir zugeraunt, die Frau Mimiſter 
zu bitten, dem Herrn Gemahl die Erlaubniß zur Theilnahme an 
der abendlichen Tafelrunde zu gewähren. Frau von Bismarck 
lehnte es mir lächelnd ab, aber dennoch erſchien der geſtrenge 
Herr Geſandte gegen zehn Uhr in einem der beliebteſten Reſtau⸗ 
rants der Reſidenz, um bis zwei Uhr morgens gemeinſchaftlich 
mit uns Uebrigen guter Dinge zu ſein. Ich kann verſichern, daß 
er allein der Einzige war, welchem die ſchweren und reichlichen 
Bacchusgaben auch nicht das Mindeſte angethan hatten. 


Im Familienleben mußte man warm werden und von den 
einfachen, aber herzlichen Formen im Hauſe entzückt ſein. Hoch⸗ 
müthiger Stolz und leere Vornehmthuerei waren unbetannt, und 
ein offenes Herz galt mehr als übertünchte Scheinheiligkeiten. 
Die Unterhaltungen des Geſandten bei Tiſche waren heiter und 
fröhlich, nicht ſelten witzig, und wenn ſie auf ernſte Dinge über: 
gingen, für jeden Theilnehmer am Mahle im höchſten Maße 


le hrreich. 
(Schluß folgt.) 


die Verdienſte des Herrn von Soden hervorgehoben und dem jetzigen 
Gouverneur in Oſtafrika ſein vollſtes Vertrauen ausgedrückt, ſchließt er 
mit den Worten, daß man jedenfalls nicht berechtigt jei, von Mißerſolgen 
unſerer Kolonialpolitik in den letzten Jahren zu reden. 

Abg. Lieber (Ctr.] iſt mit dem Reichskanzler darin einverſtanden, 
daß alle Klagen, die aus den Kolonien zu uns dringen, nicht immer voll 
berechtigt ſind. Betreffs der en in Kamerun müſſe man erſt die 
amtlichen Berichte abwarten. edner geht auf die Thätigkeit der 
Miſſionen ein und nimmt dieſelben gegen den Abg. Bebel in Schutz. 

Abg. Bebel (Soz.] weiſt darauf hin, daß nach dem Berichte des 
Kanzlers Leiſt die Vorgänge in Kamerun hätten vermieden werden können, 
und übt dann nochmals Kritik an der Verwaltung des Herrn v. Wrochem 
und überhaupt dem Auftreten der Offiziere in den Kolonien. Redner 
wendet ſich nun zur Thätigkeit der Miſſonen und verſpricht ſich von den⸗ 
ſelben keinen Erfolg. Um Kulturzwecke zu fördern, böte ſich in Deutſch⸗ 
land ſelbſt noch Gelegenheit genug; beſtehe doch die Noth unſeres Volks⸗ 
ſchulweſens nach wie vor fort. (Widerſpruchl. Für den Unterhalt der 
Volksſchullehrer werde nur ganz nothdürftig geſorgt. Was Wißmann an⸗ 
belange, jo habe dieſer ſich der größten Unterlaſſungsſünden ſchuldig ge⸗ 
macht, namentlich auch bei den Bauten; bei ſeinen Expeditionen ſei 
en auch der Prozentſatz der Kranken ein ungewöhnlich hoher ge⸗ 
weſen. 

Abg. Hammacher (natl.] verweiſt auf die blühenden Kolonien 
anderer Länder. Er ſei freilich nicht der Anſicht, daß Oſtafrika ſich für 
deutſche Niederlaſſungen im großen Stile eignet, aber für Plantagekulturen 
ſei es ſehr geeignet, was ſich aus den jetzigen Anfängen ſchon ergebe. 
Redner geht auf die Perſonalverhältniſſe näher ein und meint, es läge an 
den beſonderen Umſtänden, wenn ſich hinterher der eine oder der andere 
als ungeeignet erweiſe. Was Südweſtafrika und Herrn von Frangois an⸗ 
belange, ſo ſei es unzweifelhaft ein Mißerfolg, daß uns Wittboi entgangen 
iſt. Die Reſolutionen befürworte er beide. 

Abg. Ehn i (ſüdd. Pp.] ſpricht ſich gegen die Kolonialpolitik aus und 
beantragt in die vorgeſchlagene Reſolution noch das Wort „Sklavenhalten“ 
einzuſchalten. 

Abgg. Lieber [Ctr.] und Saliſch [konf.] proteſtiren gegen die 
vom Abg. Bebel dem Chriſtenthume entgegengebrachte Geringſchätzung. 

Abg. Stau dy (konſ.] tritt für die Kolonialpolitit ein, welche dem 
Reiche Vortheile und eine Hebung des nationalen Anſehens bringe. 

Nachdem ſich noch Abg. Bebel Herrn Lieber gegenüber zu recht⸗ 
ſertigen geſucht, ſchließt die Debatte. 

Titel „Gouverneur“ wurde bewilligt und die beiden Reſolutionen ge⸗ 
langen zur Annahme, jedoch unter Ablehnung des Antrage Ehni. 

Bei den einmaligen Ausgaben für Oſtafrika iſt für Bauzwecke der 
Betrag von 230000 Mk. angeſetzt. Die Kommiſſion ſchlägt nur 100 000 
Mark vor, was ohne Widerſpruch bewilligt wird. Der Reſt des Oſtafrita⸗ 
Etats wird debattelos genehmigt. 

Nächſte Sitzung Montag 1 Uhr: Brieſtauben; Vorlage des Kolo⸗ 
nial⸗Etats. 

Schluß der Sitzung 5 Uhr. 


Preußiſches Abgeordnetenhaus 
18. Sitzung vom 17. Februar. 


Die Berathung des Juſtizetats wird fortgeſetzt. 

In dem letzten Titel des Extraordinariums werden 1 900 000 Mk. 
zum Ankauf des Grundſtücks Wilhelmſtr. 64 zunächſt behufs Erweiterung 
der Dienſträume des Juſtizminiſteriums gefordert. Die a ſion 
beantragt Bewilligung; das Haus bewilligt den Titel. Damit iſt der 
Juſtizetat erledigt. 

Es folgt der Etat des Min iſterium s des Innern. 

Abg. Gothein (fr. Verg.] wünſcht, daß eine Petition der Stadt 
Berlin, welche die Rückerſtattung eines Theiles der Polizeikoſten verlangt, 
an die Budgetkommiſſion zurüdverwiejen und eingehend geprüft werde. 
Redner hält eine anderweite Regelung der Sonntagsruhe im Handelsge— 
werbe für nothwendig. . 

Reg. = Kommiſſar Geh. Rath Lindig: Das Polizeikoſtengeſetz 
De wegen Mangels geeigneter Beamten noch nicht durchgeführt 
werden. 

Abg. v. Brochhauſen plaidirt für eine Umgeſtaltung der Ge⸗ 
fangenenbeſchäftigung. Der Handwerker dürfe durch die Gefangenen⸗Arbeit 
nicht geſchädigt werden. Es müſſe darauf hingewirkt werden, daß nament⸗ 
lich der Bedarf der Militär⸗Verwaltung in Gefängniſſen zur Herſtellung 

elangt, die Eiſenbahn- und Poſtverwaltung möge ſich zu einem gleichen 
Verfahren entſchließen. e 5 

Regierungskommiſſar Geh. Rath Krone: Die Zahl der mit ſtaat⸗ 
lichen Arbeiten beſchäftigten Gefangenen hat ſich ſeit 3 Jahren erheblich 
geſteigert und wird infolge großer Aufträge von der Militär⸗Verwaltung 
auch weitere Steigerung erfahren. Außerdem werden die Gefangenen mit 
den für die Anſtalt nöthigen Arbeiten vielfach beſchäftigt. a 

Abg. v. Mande 1. Cteinſels [konſ.] wünſcht auch die Heranziehung 
der Gefangenen zu Straßen⸗ und Kanalbauten. 

Auf eine Anfrage des Abg. v. Ehle rn (konſ.] erwidert Regierungs⸗ 
kommiſſar Geh. Rath Krone, daß die Zahl dermit Handwerker⸗Arbeiten be- 
ſchäftigten Gefangenen eine ſehr niedrige ſei. Die Regierung ſei ſtets be⸗ 
müht, die für den freien Arbeiter aus der Gefangenen-⸗Arbeit erwachſe nden 
Uebelſtände zu beſeitigen. 

Abg. Lückhoff [frk.] giebt ſeiner Ueberraſchung über die plötzliche 
Bekehrung der Konſervativen in der vorliegenden Frage Ausdruck. 

Abg. Pleß (Etr.) hält die von dem Abg. v. Mandel vorge 
1 Beſchäftigungsart für durchführbar. N 

bg. Rickert 15 Berg.) ſchlägt die Verweiſung der Angelegenheit 
in irgend einer Form an die Rommiſſion vor. . 

Abg. Graf Limburg-⸗Stirum lkonſ.] hält die Kommiſſionsbe⸗ 
rathung für entbehrlich. 5 

Abg. Euler (Ctr.] und Abg. Schwarz e [Ctr.] ſprechen ſich zu 
Gunſten der freien Arbeiter aus, denen die Gefangenen-Arbeit nur Kon⸗ 
kurrenz mache. 

Abg. v. Eynern [natl.] kann es nicht billigen, daß man in ein⸗ 
zelnen Öefängniffen um maſchinellen Betrieb übergegangen iſt. 

Abg. Ol z e m fnatlib. ergreift zu kurzer Meinungsäußerung das 
Wort, worauf Miniſter Graf Eulen burg erwidert, daß eine geſetzliche 
Verpflichtung der rheiniſchen Gemeinden, ihre Subalternbeamten lebens⸗ 
länglich oder mit Penſionsberechtigung anzuſtellen, nicht beſteht. 

Abg. v. Czarlinski [Pole] bittet, die Aenderung der polniſchen 
Ortsnamen einzuſtellen, da aus derſelben folgenſchwere Irrthümer ent⸗ 
ſtänden. Wenigſtens ſolle man im Verkehrsintereſſe die polnischen Namen 
neben den deutſchen angeben. Die Ausweiſung ungariſcher und galiziſcher 
Arbeiter müſſe im Inbereſſe der Landwirthſchaft rückgängig gemacht 
werden. 

Miniſter Graf Eulen burg: Die Na er der Ortsnamen 
habe nur nach dem Wunſche der Einwohner ſtattgefunden. Bezüglich der 
Arbeiter⸗Ausweiſungen werde auf die Landwirthſchaft größtmöglichſt Rückſicht 
genommen. 


Ein gefährlicher Auftrag. 
Roman von Jenny Hirſch. 
(Nachdruck verboten.) 


(14. Fortſetzung.) 


Wäre Regina von Behren nicht auf ihren Samariterwegen 
nach der gemiedenen Hütte geführt worden, ſo würde Dwornek 
wahrſcheinlich geſtorben ſein, ohne daß das Geſtändniß ſeiner 
Schuld zur Kenntniß eines Menſchen gelangt wäre, der wahre 
Hergang beim Morde des Majors von Behren würde nie entdeckt 
worden ſein. 7 8 


Das von einwandfreien Zeugen beglaubigte letzte Bekenntniß 
des verſtorbenen Dwornek verurſachte dem Unterſuchungsrichter 
wie dem Staatsanwalt in Liſſa eine gewiſſe Beklemmung, man 
konnte ſich den Vorwurf nicht erſparen, in der ganzen Angelegen⸗ 
heit mit einer einſeitigen Voreingenommenheit zu Werke gegangen 
zu ſein. Die Muthmaßung, daß Dwornek der That nicht fremd 
ſei, hatte ziemlich nahe gelegen, und jetzt fanden ſich auch Leute 
welche bekundeten, daß er Drohungen gegen den Major ausge⸗ 
ſtoßen habe. Der Verdacht gegen Reiſiger war indeß ſogleich 
auf friſcher That ſo ſtark erregt worden und hatte durch deſſen 
eigene Zugeſtändniſſe derartige Stützpunkte gewonnen, daß es 
natürlich und entſchuldbar war, wenn man ſich einzig und allein 
daran gehalten hatte. Um ſo mehr beeilte man ſich jetzt, die be⸗ 
gangenen Mißgriffe ſo viel wie möglich wieder gut zu machen. 


Abg. Dr. Langerhans frſ. Vp.] erſucht, der Stadt Berlin 
einen Theil der hohen Polizei⸗Koſten zurückzuerſtatten. 

Miniſter Graf Eulen burg erwidert, daß dies nur bei einer Aen⸗ 
derung des 2 möglich ſein werde, er ſtelle anheim, Anträge in 
dieſem Sinne zu ſtellen. 

Abg. Wolezyk (Ctr.] bittet um eine zweckmäßigere Geſtaltung eine 
elner Standesamtsbezirke im Intereſſe der Einwohner, welche oft große 

ntfernungen zurücklegen müßten. 
Ä 0 Knebel (natlib.] wünſcht eine Erhöhung der Landraths⸗ 
gehälter. 

Miniſter Graf Eulenburg: Bei der gegenwärtigen Finanzlage 
laſſen ſich Verſprechungen nicht machen; im Uebrigen halte ich die Forde⸗ 
rung für berechtigt. 

Abg. Sieg [natlib.) wünſcht Verſchärfung der Gefängnißſtrafe, Ein⸗ 
führung der Prügelſtrafe und Fortfall der Arbeitsprämien. 

Der Reſt des Ordinariums wird hierauf bewilligt, ebenſo das Extra⸗ 
ordinarium ohne weſentliche Debatte. Damit iſt der Etat des Minifteriums 
des Innern erledigt. 

Nächſte Sitzung Dienſtag 11 Uhr: 
ſium⸗Gewinnung. 


Vorlage betr. Kali- und Magne⸗ 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 

Der böhmiſche Landtag wurde in Prag am Sonnabend nach ſtürmi⸗ 
ſchen Ovationen für den Statthalter und nach einer Schlußrede des Oberſt⸗ 
landmarſchalls, welcher die Seſſion als eine der fruchtbarſten bezeichnet hatte, 
mit begeiſterten Hochrufen auf den Kaiſer geſchloſſen. — Aus Anlaß der 
bevorſtehenden Reiſe des öſterreichiſchen Kaiſerpaares nach Nizza hat die 
franzöſiſche Regierung nach Wien die offizielle Meldung ge langen laſſen, 
daß ſie beſtrebt ſein werde, den hohen Gäſten den Beſuch in jeder Weiſe 
angenehm zu machen. — Im ungariſchen Reichstage beginnt nunmehr die 
entſcheidende Berathung der neuen Kirchengeſetze. Die Regierung rechnet 
auf eine Mehrheit von mehr als hundert Stimmen. — Der Verſuch zu 
einer Arbeitsloſen⸗Demonſtration wurde am Sonntag in Wien von Neuem 
gemacht, aber ſofort von den Behörden unterdrückt. 

Großbritannien. 

Ein Londoner Blatt hatte die Mittheilung gebradt, die deutſche 
Regierung habe bei dem engliſchen Miniſterium ernſte Vorſtellungen wegen 
des Aufenthaltes gefährlicher Anarchiſten in London erhoben. Die ganze 
Nachricht iſt unbegründet. — Im Park der berühmten Sternwarte zu 
Greenwich wurde ein in den letzten Zügen liegender Anarchiſt Bourdin 

efunden, der ſich durch eine Selbſtexploſion von Sprengſtoffen, die er bei 
ſich führte, tödtlich verletzt hatte. B. ſtarb bald nachher. Wenn auch 
nun ſchwerlich beſtimmt zu ermitteln ſein wird, was der unfreiwillige 
Selbſtmörder mit den an ſeinem Leibe verborgenen gefährlichen Mixturen 
beabſichtigte, ſo wird doch meiſt angenommen, daß er ein Attentat gegen 
die Sternwarte plante. Bourdin, obwohl kaum 30 Jahre alt, galt als 
einer der Führer der internationalen Anarchiſten. Bon Beruf war er 
Damenſchneider, aber ſeit längerer Zeit ohne Beſchäftigung. Mit den 
Pariſer Anarchiſten verkehrte er nachweislich, er hatte auch hundert Thaler 
nach unſerem Gelde bei ſich. — Die Londoner Polizei hat dem anarchiſti⸗ 
ſchen Hauptklub einen unerwarteten Beſuch abgeſtattet. Zahlreiche Schrift⸗ 
ſtücke wurden konfiszirt, verhaftet aber niemand. — In ihrem Kriege 
gegen das Matabelereich in Südafrika haben die Engländer trotz allen 
zeitweiſen Malheurs noch Glück. Der in der letzten Zeit ſo viel genannte 
König Lobengula ift geſtorben (an den Pocken), und man glaubt, daß es 
mit dem Widerſtande der Eingeborenen nunmehr vorüber fein wirb. 

Nuß land 

Wie aus Helſingfors gemeldet wird, werde die Zahl der Fiſcher 
inkl. Frauen und Kinder, welche ſich auf der abgetriebenen, etwa 100 
Werſt großen Eisſcholle befinden, auf etwa 500 geschätzt. Die meiſten ſind 
Ingermanländer, die Finnländer rerteten ſich noch recht eitig. Man ver⸗ 
ſucht von der Küſte aus den Unglücklichen beſonders Brot, Kleider und 
Holz zuzuführen, was aber mit großen Schwierigkeiten verknüpft iſt, weil 
das offene Meer zwiſchen der Küſte und der Eisſcholle Nachts gefriert. 
Man hofft die Unglücklichen zu retten. 

Serbien. 

Das „N. Peſt. Journal“ veröffentlicht eine Unterredung eines ſeiner 
Mitarbeiter mit dem König Alexander von Serbien und . Milan, bei 
welcher König Alexander die Politit nur kurz geſtreift habe. König Milan 
dagegen erklärte, er ſei auf direkten Wunſch und Befehl des Königs Alex⸗ 
ander nach Serbien gekommen, wo er den jüngſten Wechſel der politiſchen 
Zuſtände als geſchehene Thatſache vorgefunden habe. Er bleibe ſolange 
in Belgrad, als der König es wünſche. Es ſtehe ihm fern, als politiſcher 
Rathgeber des Königs fungiren zu wollen. Mit den Radikalen weiter zu 
wirthſchaften ſei ſeit dem Tode Dokitſch's unmöglich. Der nunmehr bei⸗ 
gelegte Handelskonflikt mit Oeſterreich-Ungarn ſei ohne Wiſſen des Königs 
und durch eigenmächtige Verordnung des Finanzminiſters heraufbeſchworen 
worden. Die Träume von einem zu ſchaffenden Großſerbien ſeien vor⸗ 
läufig nur Träume. Dem gegenwärtigen Kabinete werde es hoffentlich ge⸗ 
lingen, die innere Ordnung wieder herzuſtellen, die von den Radikalen auf 
Grund der vielleicht zu freien Verfaſſung geſchaffenen und von ihnen be⸗ 
liebig ausgenutzten Geſetze erheiſchten eine Reviſion. 

Bulgarien. 

Das Befinden der Fürſtin von Bulgarien ſoll ſich wieder etwas miß⸗ 

licher geſtaltet haben. Mehrere Aerzte ſind aus Wien nach Sofia berufen 


worden. 
Italien. 


In Maſſa verhandelte das Kriegsgericht gegen den Haupträdels⸗ 
führer des Arbeiteraufſtandes von Maſſa⸗Carrara. Das Erkenntniß war 
wieder außerordentlich ſtreng und lautete auf 25 Jahre Zwangsarbeit. Die 
Verkündigung rief große Bewegung hervor. 

Frankreich. 


geben worden, daß Henry, der unter dem Namen Dubois in der jogen. 


Otto Reiſiger ward ſeiner Haft entlaſſen und Ladislaus von 
Makomaski außer Verfolgung geſetzt. 

Nach Verlauf einer recht kurzen Zeit kehrte der Letztere nach 
Turkowic zurück, ſo daß die Vermuthung nicht ungerechtfertigt er⸗ 
ſchien, er ſei nicht allzu weit weg gewejen und habe an Ort und 
Stelle jemand gehabt, der ihn über alle Vorgänge auf dem 
Laufenden erhalten habe. Die öffentliche Meinung bezeichnete 
als dieſe Korreſpondentin Frau von Behren, beſtimmte Beweiſe 
für dieſe Behauptung ließen ſich jedoch nicht erbringen. 

Ladislaus ſelbſt erklärte, er habe es vorgezogen, bei den 
Türken abzuwarten, wie der alberne Handel, in den man ihn 
hier verwickelt habe, ausgehen würde, er hätte nicht Luſt gehabt, 
im Unterſuchungsgefängniß abzuwarten, daß die Märchen, welche 
die Herren Liebenberg und Reiſiger über ihn erzählt hätten, ſich 
als ſolche herausſtellten. Er werde übrigens nicht unterlaſſen, 
den beiden Herren gehörig aufs Dach zu ſteigen und die Ereigniſſe 
würden ja auch ohnehin beweiſen, wie ſehr ihm ein Unrecht 
geſchehen ſei. 

Alle dieſe Prahlereien begegneten einer überaus kühlen Auf⸗ 
nahme. War Makomasti von Seiten des Gerichts nichts anzu⸗ 
haben, da ein bloß geplantes Verbrechen nicht beſtraft werden 
kann, ſo wurde er von der öffentlichen Meinung einſtimmig ver⸗ 
urtheilt; es zweifelte niemand daran, daß Reiſiger die Wahrheit 
geſprochen hatte, und daß nur durch eine ſeltſame Schickſals⸗ 
a der Wilderer das ausgeführt, was er jenem zugemuthet 
atte. 

Makomaali fragte recht wenig nach dem Urtheil, das man 


das gefüllt war, hat er dann ſeine Bombe geworfen, zugleich weil er hoffte, 
vom nahen Bahnhöfe aus ſchnell in einem guge entfliehen zu können. — 
Am Sonntag wurde abermals verſucht, an Vaillant? Grab Kundgebungen 
zu veranſtalten. Die Polizei trieb aber die Demonſtranten raſch auseinander. 
— In der Deputirtenkammer wird die Berathung der Anträge über die 
Erhöhung der Getreidezölle fortgeſetzt. Ein ſozialiſtiſcher Abgeordneter, 
welcher ein Staatsmonopol für die Getreideeinfuhr beantragte, Br nieder= 
geſchrieen. — Auch über den zweiten Zuſammenſtoß zwiſchen Engländern 
und Franzoſen im Sudan, an dem 1 die Erſteren Schuld haben 
ſollen, dürfte unſchwer eine Einigung erzielt werden. — Ein Soldat der 
Wache im Elyjee-PBalaft, der Wohnung des Präſidenten Carnot, wollte einen 
Selbſtmordverſuch machen, doch riß ein Kamerad ihm noch im letzten Augen⸗ 
blick das Gewehr fort. Die Waffe entlud ſich dabei und es gab große Auf⸗ 
regung, weil man an ein anarchiſtiſches Attentat dachte. 


Egypten. 

Die Ernennung Zohrab Paſchas an Stelle Maher Paſchas zum Unter⸗ 
ſtaatsſekretär des Krieges hat große Befriedigung unter den britiſchen 
Offizieren hervorgerufen. Zohrab Paſcha ziſt von Geburt ein Armenier. 
Er iſt Chriſt und hat 10 Jahre lang unter dem früheren Sirdar, Sir 
Franeis Grenfell, geſtanden. Er genießt den Ruf eines tüchtigen Offiziers. 
Dem verſtorbenen Khedive leiſtete er große Dienſte bei der Unterdrückung 
des Aufſtandes Arabi Paſchas. In der Schlacht von Tel⸗el⸗Kebir befand 
er ſich im Stabe Lord Wolſeleys. Er unterſtützte vom Beginn der 
Oktupation an die engliſche Politik. Sein bisheriger Poſten war der 
eines Generalinſpekteurs des egyptiſchen Rekrutirungsweſens. 

Amerika. ö 
Nach Meldungen aus Rio de Janeiro ſind daſelbſt ſechzig 
il dem gelben Fieber und 15 Perſonen an ihren ſieberähnlichen 
rankheiten erlegen. Der Kommandant des hier vor Anker liegenden 
öſterreichiſchen Kriegsſchiffes, ſowie viele andere an Bord des Schiffes 
befindliche Perſonen ſind geſtorben. Das portugieſiſche Schiff, ſowie das 
engliſche Schiff „Racer“ haben gleichfalls Kranke an Bord. Daß das 
amerikaniſche Geſchwader durch Verlaſſen der Bai ſich der Gefahr zu ent⸗ 
ziehen ſuchte, iſt bereits gemeldet. Von dem deutſchen Geschwader verlautet 
nichts. Es ſind, ſo wird beigefügt, die umfaſſenſten Vorſichtsmaßregeln 
getroffen. — Nach einer Meldung aus Buenos-Ayres bemächtigten ſich 
die Matroſen des Admirals Saldanha da Gama der Kanonen und der 
Munition in Fort Armacaao an der Nordſpitze der Bai von Nietheroy. 
Die Nachricht iſt wohl dahin zu ergänzen, daß ſie zwar in das Fort ein⸗ 
drangen, ſich aber in demſelben nicht zu halten vermochten. — Einem 
Telegramme des „Newyork Herald“ aus Montevideo zufolge haben die 
Regierungstruppen einen Sieg bei Baſſafundo davongetragen. Der 
Verluſt der Inſurgenten ſoll gegen 400 Mann betragen, die Regierungs- 
truppen ſollen nur 16 Mann verloren haben. 
Trovinzial⸗ Nachrichten 
— Kulmer Kreis, 16. Februar. Das Waſſer iſt aus dem Haupk⸗ 
raben getreten, ſo daß die umliegenden Wieſen und Ländereien voll⸗ 
tändig überſchwemmt ſind. Die neue Chauſſee durch die Nie derung er⸗ 
weiſt ſich in ſolchen Fällen jehr praktiſch, da ſie höher liegt. 

— Graudenz, 17. Februar. (Geſ.) Eine aufregende Szene ſpielte 
ſich geſtern am Spätnachmittag in einer am Markt gelegenen Deſtillation 
ab. Der in der Oberbergſtraße wohnhafte Arbeiter Auguſt Rahn lebt 
ſchon ſeit mehreren Monaten mit einer Frau S. in einem unerlaubten 
Verhältniß zuſammen. Geſtern Nachmittag nun entſpann ſich zwiſchen 
Beiden ein heftiger Streit, in deſſen Verlauf Rahn die S. zu erſtechen 
drohte, ſo daß letztere die Flucht ergreiſen mußte. Der Raſende verfolgte 
indeſſen die Frau auch auf der Straße bis in die oben erwähnte Deſtil⸗ 
lation, in welche die S. geflüchtet war, und drohte ſie auch hier noch zu 
erſtechen, Rahn mußte gewaltſam aus deu Lokal entfernt und der Po⸗ 
lizei übergeben werden. 

— Dt. Eylau, 17. Februar. (Geſ.) Trotz der ſchwachen Eisdecke, 
welche ſich erſt über Nacht gebildet hatte, betraten heute Mittag zwei 
kleine Knaben den Geſerichſee. Der Sjährige Otto Kablitz brach ein wäh⸗ 
tend fein Kamerad davon lief. Auf das Geſchrel des verunglüclten 
Knaben eilten drei Arbeiter herbei, von denen der eine, namens Roſin, 
ſich muthig aufs Eis wagte, jedoch in der Nähe des Knaben ebenfalls 
einbrach, worauf beide untergingen. Mittlerweile hatten die beiden anderen 
Arbeiter eine Leiter und eine Stange herbeigeſchafft, welche ſie nach der 
Unglücksſtelle hinüberſchoben. Dem wieder „ Roſin gelang es, 
dieſelben zu erfaſſen. Er wurde glücklich ans Land ezogen, = Knabe 
aber ertrank. Der nichtsahnende Vater des Verungllten, der Glaſer⸗ 
meiſter Kablitz, kehrte um dieſelbe Zeit mit der Eiſenbahn von einer 
heim. Auf dem Wege zur Stadt vernahm er die traurige Kunde. 
langte in dem Moment bei der Unglücksſtelle an, als man ſein 
aus dem Waſſer zog. 

— Allenſtein, 16. Februar. Zum Tode verurtheilt wurde geſtern 
vom hieſigen Schwurgericht der Arbeiter Iwan Koradel aus Towarkau in 
Ruflaud, welcher einen Polen, deſſen Name nicht ermittelt iſt, mit einem 
Knüppel erſchlagen und beraubt hat. 

— Inſterburg, 16. Februar. Ein unerhörtes Glück hatte vorgeſtern 
ein Mann, der ſich, um ſeinen Rauſch auszuſchlafen, die — Eiſenbahn⸗ 
ſtrecke als Lagerſtelle auserſehen hatte. Als der Zug 751 früh von Dar⸗ 
kehmen in die Nähe von Spiroteln kam, ſah man zwiſchen dem Schienen 
geleife eine ſchwarze Maſſe liegen. Der Zug, der vorher nicht mehr zum 

tehen 8 werden konnte, ſauſte über die Maſſe hinweg und hielt 

un ſtellte es ſich heraus, daß man eben jenen Mann überfahren 
hatte. Der Mann war jedoch vollſtändig unverletzt; der hohe Aichtajten 
der Maſchine hatte ihn 1 2 erreicht. — Sechs franzöſiſche Rennpferde, 
von mehreren franzöſiſchen Pferdewärtern begleitet, langten geſtern Abend 
hier an, um bald darauf nach Eydtkuhnen weiter zu gehen. Die Pferde 
ſind für den Kaiſer von Rußland beſtimm. 

— Pillau, 16. Februar. Die wegen Tödtung des Matroſen Schulz 
verhafteten 6 ſchwediſchen Matroſen ſind heute nach Königsberg transpor- 
tirt worden. Der ſiebente, welcher auf dem Dampfer „Olga“ nach Danzig 
gefahren und dort verhaftet war, iſt ebenfalls nach Königsberg gebracht 
worden. 5 | 

— Schneidemühl, 17. Februar. Die Verbrecher, welche den Guts⸗ 
beſitzer Arndt in Uſchhauland derart mißhandelt haben, daß der Tod des 
Verleften eingetreten iſt, ſind ermittelt worden. Es ſind der Arbeiter 
Leo Lubinsti und der Korbmacher Guſtav Schulz aus Uſch. Nach ihrem 
Geſtändniß hat Lubinski den Arndt mit 
Kopf geſchlagen, während Schulz das dem A. begleitende Mädchen gemiß⸗ 
handelt hat. Die Urſache iſt darin zu ſuchen, daß die beiden Burſchen 
das Mädchen aus einem nicht zu erörternden Grunde zu g. P00 ge⸗ 
dachten, wobei ihnen Arndt hindernd in den Weg trat. Beide erbrecher 
wurden heute ſchwer gefeſſelt im hieſigen Juſtizgefängniß abgeliefert. 


— — — 


Er 
Söhnchen 


dann. 


einem Buhnenknüppel über den 


ZJocales. 
Thorn, den 19. Februar 1894. 

Kürgerjubiläum. Am 23. Februar begeht unjer 

Böttchermeiſter Lange ſein 50jähriges Bürger 


O 50 jakeiges 
Mitbürger Herr 
jubiläum. 


Nach dem 


nichts 
mehr daran, Turkowic zu galten, mochten ſeine Gläubiger ir 
daran die Zähne ausbeißen, er wollte ſich hüten, das Vermögen 
ſeiner Frau und ſeiner Schweſter ihnen noch in den Rachen zu 
Das konnte er beſſer und luſtiger verwenden; hier war 


ſei; do 
auf die Dauer war ſein Selbſtvertrauen und der Glaube ii 


„Täubchen iſt verſchüchtert,“ ſagte er lachend, „aber laß mich 
jetn, jo wird es 


entgegnete Frau 
welche Wandlung Rö gina in der 
hat. Ich ertenne ſie oft gar nicht 


ortſezung folgt.) 


— — 


Reiſe 


e Kaiſerſeſt in Marienburg. Wie es Scheint, ſoll der, wie 
Neulich ren vom Kaiſer vor zwei Jahren kundgegebene 
an, in der reſtaurirten Marienburg ein größeres Feſt zu geben, 
den diesjährigen Herbſtmanöoern zur Ausführung gelangen. 
N der Marienburger Stadtverordneten⸗Verſammlung hat Herr 
ürgermeiſter Sandfuchs mitgetheilt, daß der kgl. Hausmarſchall 
her, welcher in Gemeinſchaft mit zwei Hofräthen in Marien⸗ 
burg weilte, mit ihm wegen des Beſuches des Kaiſers in Marien⸗ 
urg aus Anlaß des Kaiſermanövers Rückſprache genommen habe. 
Hr. Lyncker habe hervorgehoben, daß im Schloſſe eine große 
Feſttafel ſtattfinden werde, und es müßte in Marienburg zahl⸗ 
reichen hochgeſtellten Perſönlichkeiten ein Abſteigequartier, ſowie 
etwa 200 bis 300 Dienern Unterkunft gewährt werden. Herr 
Sandfuchs habe zuſtimmen de Erklärungen abgegeben, dabei auf 
allſeitiges Entgegenkommen rechnend, wenn ſ. Z. von ihm die 
Aufforderung zur Zeichnung von ſolchen nur füt die Tageszeit 
beſtimmten Quartieren erlaſſen werden wird. Die Anweſenheit 
des Kaiſers in Marienburg wird ſich auf den Feſttag beſchränken. 
a iffene, welche die Forſtreferendarien⸗Prüfung im 
bevorſtehenden Frühjahr ablegen wollen, werden durch Miniſterial⸗ 
verfügung jetzt aufgefordert, die vorſchriftsmäßige Meldung zu 
derſelben bis ſpäteſtens den 15. März an den Miniſter für Land: 
wirthſchaft, Domänen und Forſten nach Berlin einzureichen. 

% Stipendium des Koppernikus-Bereins. Zum heutigen Ge⸗ 
burtstage des großen Thorner Sohnes Nikolaus Koppernikus hat 
der nach ihm benannte Verein für Wiſſenſchaft und Kunſt zwei 
Stipendien von je 100 Mk. verliehen: 1) dem Bergbaubefliſſenen 

org Klein⸗Danzig für eine Arbeit „Zur diluvialen Oſtſee“; 2) 
dem cand. rer. ing. Walter Raddatz⸗Charlottenburg für zwei 
mathematiſche Arbeiten. 

—K Der Verein junger Kaufleute „Harmonie“ feierte geſtern 
im Artushoſe ſein zweites Winterver ngen. Nach einem von 
dem Muſikkorps des 21. Infanterieregiments unter perſönlicher 
Leitung ihres Kapellmeiſters Herrn Hiege in bekannter Güte aus⸗ 
geführten Konzert gelangten verſchiedene humoriſtiſche Vorträge 
zur Darſtellung. Dann begann der Tanz, der die Theilnehmer 
Bi e Stimmung bis zum frühen Morgen beiſammen 

elt. 

el Der Gefangverein „Liederkranz“ beging am Sonnabend 
im Schützenhauſe ſein 14 Stiftungsjeit. Die Mitglieder waren 
mit ihren Damen zahlreich erſchienen und lauſchten den Geſängen, 
Chören, Quartetten und Duetlen, die unter Leitung des Herrn 
Kruſchte aus Mocker ſchneidig vorgetragen wurden, mit Intereſſe. 
Beſonderen Beifall fanden der Orcheſterchor „Der Ballabend“, 
Walzer von Schreiner, und das humoriſtiſche Enſemble von Win⸗ 
taliz, in welchem 4 Herren den Stand der Junggeſellen prieſen. 
Ebenſo ausdauernd wie im Geſange zeigten ſich die Sangesbrüder 
um nachfolgenden Tanze, welcher im Auge der ungen Welt dem 
Stiftungsfeſte erſt den richtigen Abſchluß gab. 

d Eine fammlung fand geſtern Nachmittag im Golz'⸗ 
ſchen Lokale in der Kulmer Vorſtadt ſtatt. Die Verſammlung 
war bon dem früher hier beſchäftigten, jetzt ſtellungsloſen Bäder: 
geſellen Fintel einberufen. Es wurden die üblichen Bebel'ſchen 
Reden gehalten, von denen ſechs Bäckergeſellen jo berauſcht 
wurden, daß fie am Abend auf dem Nachhauſewege den Paſſanten 
der Straße den Weg verſperrten und mit Taſchenpiſtolen auf ſie 
feuerten. Die Namen der Excedenten ſind von der Polizei bereits 
ermittelt. Dieſe ſogenannten Fachverſammlungen ſcheinen nach 
dieſer und früheren Erfahrungen weiter nichts zu ſein, als Kneip⸗ 
verſammlungen, in denen irgend jemand Blödſinn redet und die 
dann mit Ausſchreitungen gegen harmloſe Leute enden. 

5 Handwerker-Berein. Der Handwerker⸗Verein feierte am 
Sonnabend bei Nicolai jein Stiftungsfeſt, zu welchem die Mit: 
glieder (aber ohne Damen) in großer Anzahl erſchienen waren. 
(Barum gefchieht das nicht bei den Vorträgen? Anm. d. Red.) 
Während des gemeinſchaftlichen Abendeſſens brachte der Vorſitzende 
Herr Stadtbaurath Schmidt einen Toaſt auf den Kaiſer aus, 
welchen am Schluſſe des Eſſens Herr Sattlermeiſter Schliebener 
mit einem Hoch auf den Handwerkerverein erwiderte. Herr Land⸗ 
gerichts ekretär Hintz wies auf die Verdienſte des Herrn Stadt⸗ 
baurath Schmidt hin, die ſich dieſer um den Verein erworben. 
Die Theilnahmloſigkeit bei den Vorträgen habe ihn nicht ent⸗ 
muthigt, ſondern er ſtrebe kräftig danach, dem Verein neues Leben 
zu verleihen. Die folgenden Vorträge der Handwerker -Liedertafel 
bewieſen, daß der Dirigent, Herr Stabshoboiſt Schallinatus, es 
ausgezeichnet verſteht, aus ſprödem Material ein gutes Ganze zu 
ſchaffen, ſodaß man den Geſängen die volle Anerkennung nicht verſagen 
konnte. Der Dirigent ſelbſt überraſchte die Gäſte mit einem 
Violinſolo, dem er auf ſtürmiſches Verlangen einen ungariſchen 
Tanz von Brahms zugab. Die Würdigung dieſes Geigenſpiels 
übernahm Herr Proſeſſor Hirſch, welcher in geiſtreicher Anſprache 
das deutſche Lied feierte und dem Violinvirtuoſen ein aus ſach⸗ 
verſtärdigem Munde kommendes, wohlverdientes Lob ſpendete. 
Die himoriſtiſchen Vorträge, in denen ich die bekannten Mitglieder 
hervorthaten, fanden einen guten Schluß in den Tauſendkünſteleien 
des Herrn Geſicki, der die überraſchendſten Zauberkunſtſtücke mit 
größter Leichtigkeit und Eleganz fertig brachte. Herr Kirſten hatte 
einen Waſſerleitungs⸗ und Kanaliſations⸗Polka komponirt und 
einen humoriſtiſchen Text dazu gedichtet, wofür ihm von berufener 
Seite Dank ausgeſprochen wurde. Der Abend verlief ſehr ge⸗ 
müthltb, und dies dürfte den etwas jpät heimgekehrten Hand: 
werklem bei den ehrſamen Gattinnen ꝛc. zur genügenden Ent⸗ 
ſchuldizung gedient haben. a 
N gr Der Profeſſor der Zeichenkunſt Herr Dionys Fintha 
Pr 152 5 5 aus Ungarn hielt am Sonnabend in der Aula der 

nabenmittelſchule einen beſonders für die Damenwelt intereſſan⸗ 
ten und lehrreichen Vortrag, welcher ſich eines guten Beſuches 
erfreue. Der Vortragende entwickelte in demſelben eine von ihm 
erfundene Methode, die Vervielfältigung von Stickmuſtern auf 
allen Stoffen und die Aufbringung bezw. Ginägung von Zeich⸗ 
nungm auf Glas in ganz kurzer Zeit und ohne beſondere 
Hilfsnittel zu erlernen, in leicht verſtändlicher Weiſe, indem er 
zuglech die Arbeiten vor den Augen der Zuhörer verfertigte. 
Die Vervielfältigung von Stickmuſtern iſt erſtaunlich leicht und ein⸗ 
fach, aber auch das Glasätzen bietet keine beſonderen Schwierig⸗ 
keiten, und das Verfahren hat noch den Vorzug der Billigkeit, da 
alles zum Glasätzen Nöthige und für 180 Gläſer Ausreichende 
zu zem geringen Preiſe von 2,50 Mk. aus der Chemikalienhand⸗ 
lung von Hermann Höchſtätter in München zu beziehen iſt. Die 
von Herrn de Varfalva während des Vortrags verfertigten aller⸗ 
liebten Sachen wurden zum Schluß verauktionirt und der Erlös 
den ſtädtiſchen Waiſenhauſe überwiejen. x 
5 ele wiſſenfchaſtliches Thenter. Im Schützenhauſe 
beginnen Dienſtag den 20. die Vorſtellungen des Herrn Otto 
Nedel mit ſeinem wiſſenſchaftlichen Theater. Was denſelben 
einen ganz beſonderen Reiz verleiht, iſt, wie die „D. Z.“ ſchteibt, 
einnal die recht gute Technik, mit der die Bilder auf die Lein⸗ 
wand geworfen werden und ſpäter die Verwandlung, die ſich 
während des Vortrages vollzieht, zweitens aber der klare und 
zum Theil ſehr lebhafte Vortrag des Herrn Recitators Gottfried 
Kahle, der ſich auch als wackerer Pianiſt erweiſt und die Beglei⸗ 


keinen Schaden haben, derſelbe bringe großen Segen für 


tung der Bilder mit Geſchick bewirkt. In der erſten Abtheilung 
wird uns die Primär- und Secundär⸗Periode vorgeführt. Die 
einzelnen Lichteffekte ſind zum Theil von großer Wirkung. Die 
zweite Abtheilung zeigt belebte Landſchaften, deren Vorführung 
von ſtimmungsvoller Muſik begleitet wird. Den Schluß der 
Vorſtellung, die übrigens des Anregenden viel bietet, bilden 
komiſche Verwandlungen und eine Reihe von Aufnahmen aus 
unſerem Kaiſerhauſe. 8 
der Maſſower Lotterie 5000 Mark auf Loos Nr. 354055 und 
4000 Mark auf Loos Nr. 141 703. 

— Walaſchaden in Folge des groben Sturmes. Der preußiſche 
Landwirthſchaftsminiſter hat einen Erlaß über den Waldſchaden 
in Folge des Sturmes an die Königlichen Regierungen gerichtet, 
worin es heißt: „Nach den von einer Zahl von Oberförſtereien 
eingegangenen Berichten iſt durch den kürzlich ſtattgehabten Sturm⸗ 
wind in den Staatsforſten ein erheblicher Windbruch herbeigeführt 
worden. Ich darf annehmen, daß die kgl. Regierung bereits 
Vorkehr getroffen hat, den Hieb ſo weit einzuſchränken, als dies 
nach dem Stand der Hauungen noch möglich iſt, um die Ueber⸗ 
ſchreitung des zuläſſigen Abnutzungsſolls und die Ueberfüllung 
des Holzmarkts thunlichſt zu vermeiden. Daß mit der Aus⸗ 
ſonderung von Nutzholz ſoweit vorgegangen wird, wie dies möglich 
iſt, empfiehlt ſich ſchon mit Rückſicht auf die gedrückten Brenn⸗ 
materialpreiſe. Bei jüngeren Beſtänden wird in erſter Reihe die 
Verwerthung als Grubenholz, Schleifholz ꝛc. ins Auge zu faſſen 
ſein.“ Zum Schluß fordert der Miniſter baldigen Bericht über 
den muthmaßlichen Umfang des angerichteten Schadens und 
ungefähre Angabe der Menge des in den Kommunal: und 
Privatwaldungen gelagerten Holzes. 


Für den ruſſiſchen Pandelsbertrag. Die geſtern in Dirſchau 
abgehaltene Verſammlung behufs Abgabe einer Kundgebung für 
den deutſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrag war außerordentlich ſtark, 
von mehr als 600 Perſonen aus den verſchiedenſten Theilen 
der Provinz beſucht Von den Städten waren außer Dirſchau 
beſonders ſtark Danzig, Elbing, Graudenz, Marienburg und Neuteich 
vertreten. Alle Stände hatten Mitglieder entſandt, die den ver⸗ 
ſchiedenſten politiſchen Parteien angehören. Zum Vorſitzenden 
wurde Landſchaftsditektor Albrecht⸗Suzemin gewählt, als Beiſitzer 
berief die Verſammlung die Herren Stadtverordneten Berenz⸗ 
Danzig, Geh. Kommerzienrath Claaſſen⸗Danzig, Geh. Kommerzien⸗ 
rath Gibſone⸗Danzig, Stadtverordneten⸗Vorſteher Steffens⸗Danzig, 
Geh. Kommerzienrath Damme Danzig, Rechtsanwalt Wagner⸗ 
Graudenz, Geh. Kommerzienrath Peters⸗Elbing. Zuerſt nahm 
der Vorſitzende Landſchaftsdirektor Albrecht das Wort. Er führte 
aus, daß die ruſſiſchen Differentialzölle keinen Einfluß auf in⸗ 
ländiſche Preiſe ausüben. Vielmehr haben ſie große Nachtheile 
gebracht, den Zollkrieg herbeigeführt. Das kann zuletzt kriegeriſche 
Verwickelungen bringen. Der Handelsvertrag verſchaffe freund: 
ſchaftliche Beziehungen. Handel und Induſtrie haben von ihm 
großen Vortheil, die Landwirthſchaft keinen Schaden zu erwarten. 
Geheimer Kommerzienrath Damme⸗Danzig betont, Handel und 
Induſtrie erhalten durch den Handelsvertrag eine ſichere Grund⸗ 
lage. Der ruſſiſche Kaiſer kann ferner nicht mit einem Federſtrich 
die Zölle erhöhen, lange vorbereitete Handelsgeſchäfte pp. können 
nicht plötzlich vereitelt werden. Die Agrarter irren, wenn 
ſie meinen, durch die Zölle ſich den ruſſiſchen Roggen 
vom Halſe halten zu können. Dieſes würde nur geſchehen, wenn 
man das in Rußland nicht verbrauchte Getreide verbrennen möchte. 
Die Agrarier vergeſſen, daß Landwirthſchaft, Handel und Indu⸗ 
ſtrie ſchließlich dasselbe Intereſſe haben. Der Schutzzoll habe 
das „Spazierenfahren mit ruſſiſchem Getreide“ durch Deutſchland 
verhindern ſollen. Er war ein großer Fehler, weil ſein Zweck 
verfehlt war. — Gutsbeſitzer Schnackenburg⸗Mühle Schwetz ſpricht 
als Landwirth für den Handelsvertrag. Die Arbeiter der großen 
Städte ſeien die Konſumenten der landwirthſchaftlichen Produkte. 
Haben die Arbeiter Geld — und dieſes haben ſie nur, wenn die 
Induſtrie blüht, — dann hat der Landwirth Abſatz. Der Indu⸗ 
ſtrie müſſe daher aufgeholfen werden, ihr der Auslandsmarkt er⸗ 
öffnet werden. Dies geſchieht durch den Handelsvertrag. Geh. 
Kommerzienrath Claaſſen⸗Danzig vertritt zwar die Anſicht der 
Konſervativen, doch ſei er der Meinung, daß durch die Herab⸗ 
ſetzung der Zölle von 50 auf 35 Mk. pro Tonne eine merkbare 
Aenderung der inländiſchen Getreidepreiſe nicht herbeigeführt 
werden könne. Die Landwirthſchaft werde durch den Vertrag 
Han⸗ 
del und Induſtrie und ſomit auch für die Landwirthſchaft Olber⸗ 
Ingenieur Zieſe⸗Elbing ſpricht ſich in derſelben Weiſe aus. Die 
Induſtrie liege in den Oſtprovinzen darnieder, weil Kohlen pp. 
fehlen und durch den Transport vertheuert werden. Durch den 
Vertrag wird der Induſtrie aufgeholfen. Die Land wirthſchaft 
hat durch ihn keinen Schaden. Hebt ſich die Induſtrie, ſo hebt 
ſich auch die Landwirthſchaft. Abgeordneter Rickert⸗Danzig ſpricht 
über die Stellung der Parteien im Reichstage zu dem Handels⸗ 
vertrage. Ob derſelbe die Mehrheit finden wird, ſei heute 
noch nicht vorauszuſehen. Der Vertrag würde großen Segen 
für das ganze Reich ſtiften. Der Friede würde erhalten bleiben 
Die Induſtrie, der Handel und die Landwirthſchaft würde ſich 
heben und nicht den verderblichen Schwankungen ausgeſetzt ſein. 
Nachdem die Debatte geſchloſſen, wurde nachſtehende Reſolution 
verleſen und einſtimmig zum Beſchluß erhoben: „Die am 18. 
Februarf1894 in Dirſchau aus verſchiedenen Theilen der Provinz 
zuſammengetretenen Weſtpreußen beauftragen den Vorſtand ihrer 
Verſammlung, dem deutſchen Reichstage folgende Erklärung zu⸗ 
zuſtellen: „Wir begrüßen den Abſchluß des deutſch⸗ ruſſiſchen 
Handels⸗ und Schiffahrtsvertrages als einen bedeutenden Schritt 
zu einer gedeihlicheren, für beide vertragsſchließenden Theile vor⸗ 
theilhaften Geſtaltung der Verkehrsbeziehungen zweier großer Nach⸗ 
barländer. Indem der Vertrag die ſchweren und auf die Dauer 
unerträgtichen Schädigungen beſeitigt, welche handels⸗ und 
zollpolitiſche Feindſeligkeiten und ein förmlicher Zollkrieg 
dem Erwerbsleben beider Staaten zufügen, begegnet er 
der, namentlich in den öſtlichen Provinzen Deutſchlands 
ſeit vielen Jahrzehnten gehegten und lange für ausſichtslos ge⸗ 
haltenen Hoffuung auf eine vertragsmäßige längere Sicherung 
des Handels⸗ und Schiffsverkehrs gegen unerwartete Zollerhöhungen 
und Verkehrserſchwerungen, ſtellt einen Aufſchwung des deutſchen 
Gewerbefleißes in ſichere Ausſicht und wird durch die Belebung van 
Handel, Verkehr und Induſtrie auch auf den Betrieb der Land⸗ 
wirthſchaft förderlich zurückwirken und dieſem größten Erwerbs⸗ 
zweige Weſt⸗ und Oſtpreußens viel mehr zu Gute kommen, als 
dies durch einen Getreide Differential-Zol gegen Rußland überhaupt 
geſchehen kann. Der Abſchluß des Vertrages entſpricht daher auch 
dem wohlverſtandenen Intereſſe der Landwirthſchaft, welche 
andernfalls durch die lähmenden Wirkungen des Zoll⸗ 
krieges unbedingt und immer ſtärker in Mitleidenſchaft ge⸗ 
zogen werden würde. Schließlich begünſtigt der Vertrag auch 
eine geſunde und friedliche Entwickelung der geſammten inter⸗ 
nationalen Beziehungen. Wir ſprechen daher die zuverſichtliche 
Hoffnung aus, daß der Reichstag das ſegensreiche Werk, welches 
die verbündeten Regierungen in dieſem Vertrage geſchaffen haben, 


7 


Lotterie. Am Sonnabend fielen in der Vormittags⸗Ziehung 


durch deſſen Annahme alsbald in Sicherheil bringen werden.“ 
Die Verſammlung, welche ſich zu einer impoſanten Kundgebung 
für den deutſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrag geſtattet hat, wurde 
um 7 Uhr Abends mit einem Hoch auf den Kaiſer geſchloſſen. 
88 An Kreisabgaben pro 1893/94 haben aufzubringen: Thorn 
37634 Mk., Kulmſee 10288 Mk., Podgorz 1279 Mk., Mocker 5833 Mk. 
Schwurgericht. In der zweiten am Sonnabeud verhandelten 
Strafſache wurde der Angeklagte Deja freigeſprochen. — Heute ſtanden 
die unverehelichte Henriette Hintz und die Arbeiterfrau Roſalie Pieck geb. 
Wohlgemuth aus Schönſee wegen Abtreibung der Leibesfrucht auf der 
Anklagebant. Die Verhandlung wurde unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit 


geführt und endigte mit der Freiſprechung der Angeklagten. 


———— 


| 


— Lufttemperatur heute Uhr Morgens: 
6 Grad R. Kälte. 

* Gefunden ein Schleier in der Bromberger Vorſtadt. Näheres im 
Polizei⸗Sekretariat. 

* Verhaftet 7 Perſonen. 

0 Von der Weichſel. Heutiger Waſſerſtand der Weichſel 2,79 Meter. 
Es iſt wieder Eisgang eingetreten, der ſich am linken Ufer bewegt. Am 
rechten Ufer iſt ein Streifen freies Waſſer. Der Fahrbetrieb iſt eingeſtellt. 

——— —⅜ 


Eigene Drath- Nachrichten 
der „Thorner Zeitung.“ 

Warſchau, 18. Februar. (Eingegangen 1 Uhr 48 Minuten.) 

Warſchau geſtern früh 2,39, heute 1,96 Meter. 


am 19. Februar 8 


Telegraphiſche Depeschen 
des „Hirſch⸗Bureau.“ 

Bern, 17. Februar. Auf Anſuchen der deutſchen Regierung hat 
der Bundesrath den Tranfit von Vieh franzöſiſcher Herkunft nach 
Deutſchland verboten. 

London, 18. Februar. Zwei franzöſiſche Anarchiſten find heute 
Morgen in Dover bei Ankunft des Dampfers verhaftet worden. Man 
fand bei denſelben mehrere Bomben. 

Newyork, 18. Febrnar. Unweit Los Angelos in Californien 
brachten Räuber einen Eiſenbahnzug zum Entgleiſen und ſprengten 
den Expreßwagen mit Dynamit. Als ſie den werthvollen Inhalt des 
Waggons zu rauben im Begriff waren, leiſteten der Maſchinenführer 
5 Schaffner Widerſtand, doch wurden fie von deu Räubern 
getödtet. 


Für die Redaktion verdndwortlich⸗ Oswald Knoll in Thorn. 


Standesamtliche Nachrichten 
der Stadt Thorn. 


Vom 12. Februar bis einſchließlich 17. Februar 1894. 

Geburten: 1. Arbeiter Joſeph Meßling, 1 Tochter und 1 Sohn 
(Zwillinge). 2. Barbier Felix Borbrowicz, Tochter. 3. 1 unehel. Tochter. 
4. Kaufm. Moritz Silbermann, Tochter. 5. Kutſcher Wilhelm Stahnke, 
Sohn. 6. Arbeiter Paul Kasprzyski, Sohn. 7. Pferdebahnſchaffner 
Eduard Reimanczykowski, Sohn. 8. Arbeiter Wilhelm Loſch, Sohn. 9. 
Johann Koſcholski, Tochter. 10. Schiffsgehilfe Andreas Okoniewiz, Sohn. 
11. Stations⸗Aſſiſtent Hieronymus Bartſch, Tochter. 

Sterbefälle: 1. eine weibliche Todtgeburt. 2. Kind Charlotte Frieda 
Günther 22 Tage. 3. Ww. Amalie Lenz geb. Hartung 69 Jahr. 4. Kind 
Martha, Emma Marie Fliege 1 Jahr. 5. Knabe Ernſt Carl * 
Fleiſchhauer 12 Jahr. 6. Kind Hans Walter Stahnke 1 Tag. 7. Kin 
Ludwig Krawezynskt 3 Jahr. 8. Kind Ida Schleer 4 Tage. 

Zum Aufgebot: 1. Schiffsſteuerm. Julius Meilicki und Hulda 
Magerhof. 2. Bäckermeiſter Carl Pszacsa und Ida Krüger. 3. Tiſchler 
Hermann Schultz und Marie Schultz. 4. Oekonom Peter Nickel und 
Martha Penner. 5. Arbeiter Guſtav Boelke und Auguſte Reinolz. 
6. Bäcker Anton Metz und verw. Johanna Pieper geb. Gerrdorf. 7. Ar⸗ 
beiter Richard Hahn und Anna Herrmann. 8. Schloſſer Carl Retkowski 
und Caroline Studenski. 3 

Ehelich find verbunden: Vieefeldwebel Guſtav Scharlee Artillerie— 
Regt. 11 und verw. Reſtaurateur Henriette * Schuprit geb. Bet⸗ 
tinger. Geſchäftsführer Hermann Thomas und Anna Amalie Rapp. 


Aitterariſches 
Belhagen und Klaſing⸗Leipzig 6. Heft der 


Erſchienen ſind: 


Monatshefte. — Die Pflicht der Selbſtvertheidigung. Eine Rede 
von Dr. M. Mendelſohn. Verlag von Imberg u. Leſſon, Berlin 8. Preis 
30 Pfennig. — Bismarck beim Kaiſer. erlag der Photographiſchen 


Union in München. Ein Erinnerungsblatt an den nationalen Feſt⸗ und 
Freudentag am 26. Januar von William Pape. Das photographiſch 
reproduzirte Kunſtblatt iſt erſchienen in Kabinet (1 Mk.), Folio (3 Mk.), 
Boudoir (4 Mk.) und Imperial (12 Mk.) und durch jede Buch⸗ und Kunſt⸗ 
handlung zu beziehen. 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
Morgens 8 Uhr 
Weichſel Thorn, den 19. Februar 
= Warſchau den 16. Februar ö 5 
75 Brahemünde den 17. Februar 486 „ „ 
Brahe: Bromberg den 17. Februar On 
Sandelsnadridten. 
Danzig, 17. Februar. 
Weizen loco inländ. unverändert per Tonne von 1000 Kilgr. 105/133 
bez. Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 745. Gr. 
111 Mt. zum freien Verkehr 756 Gr 132 M. 
Roggen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kgl. grobkörnig per 
714 Gr. inländ. 110 Mk. tranſit 84 Regulirungspreis 714 
Gr. lieferbar, inländ. 110 M. unterpolniſchs5 M. tranſit 84 M. 


Spiritus per 10 000 9, Liter contigent. 51 Mk. Gd. nichteonting 31 
M., Gd. Februak⸗Auguſt 31½ Mt. Gb. 9 


2,70 über Null 
8,1270 


Belegrapbßifche Schlußſcourſo. 
Berlin, den 19. Februar. 


Tendenz der Fonds börfe: feit. 


Ruſſiſche Banknoten p. Cassa. 218,90 
Wechſel auf Warſchau kurz. 217,75 | 217,60 
Preußiſche 3 proc. Conſols 86,70 86,40 
Preusiſche 3½ proc. Conſols 101,50] 101,40 
Preußiſche 4 proc. Conſolss 107,70 107,60 
Polniſche A Ar 0 67,20] 67,25 
Polniſche . % o n —.— 65,— 
Weſtpreußiſche 3½ proc. Pfandbrieſe 97,40 97,20 
Disconto Commandit Antheile. . 185,10 — 
Oeſterreichiſche Banknoten. 163,40 | 163,35 
Weizen: Mai „ e Arlakeie dr 143,50 | 143,75 
u e 145,50 | 145,75 
loco. in New»Yort- 62,", 62, 
Roggen: looo. 23,— | 123,— 
ai. 127,25 | 127,50 
mt... „ radsiste 127,75 128,— 
„ 128,25 | 128,50 
Rüböl: April⸗Mai 44,50 | 44,40 
ober. 45,50 45,40 
epiritus: 50er loco. R 51,40 | 51,60 
Oer loco 31,70 31,90 
Fbruar. 35.60 35,80 
i. „ 0. 40 36,60 


Ma e en 36, 
Reichsbank⸗Discont 3 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß Zi, reis 4 pCt. 


eee e BE a eee eee eee u ee 


Ueberzieher u. Lodenſtoffe à Mk 4,95 per Meter 
verſenden in einzelnen Metern an Jedermannn 
Erstes Deutsches Tuchversandtgeschäft 42501 
Oettinger u. Co, Frankfurt am Main Fabrik - Depot. 


Muſter bereitwilligft franko. 


Waſſerleitung und Kanaliſation 


Ordentliche Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten - Werſammlung. 
Mittwoch, d. 21. Februar 1894, ſowie 


achmittags 3 Uhr. 
Tagesordnung: 

Nr. 1 Betr. Berilligung eines Betrages 
von 50 M. jährlich zur Beſchaffung 
der Schuldoaſche in der höheren Töch⸗ 

e. 


Nr. 2 betr. die Berufung des Fräulein 
Margarethe Hupperz von hier als 
Lehrerin an die zweite Gemeindeſchule 
(Elementar⸗Mädchenſchule). 

Nr. 3 betr. die Vergebung ber Lieferung der 
Druckſachen für das Etatsjahr 189495. 

Nr. 4 betr. Genehmigung von Etatsüber⸗ 
ſchreitungen bei Tit. II pos. 3 und 
Tit. V pos 1 des Etats der Kranken⸗ 
hauskaſſe pro 1893/94. 

Nr. 5 betr. einen Miethsvertrag mit der 
Firma Gebr. Pichert über das ſtädt. 

5 Thorn Neuſtadt Nr. 303 a 

un 


C(Cloſets u. Badeeinrichtungen jeder Art 


in ſachgemäßer Weiſe nach polizeilichen ö 


billigiten Preiſen übernimmt 5 0 
Ad. Kunz, Srükenfitaße 4. 


Mit Auskunft und Koſtenanſchlägen zu Dienſten. 


Am 21. Februar 1894 von Vormittags 10 Uhr 
ee a in Ferrari’s Gaſthaus zu Podgorz folgende Kiefernhölzer 
und zwar 
1. Schutzbezirk Karſchau. Jag. 3. 18 Nugenden = 16 Fm. ca. 7 Rm. Kloben 
und ca. 12 Rm. Reiſer I. Klaſſe. 
Jag. 32a. 13 Nutzenden = 5 Fm. 24 Bohlſtämme 
38 Rm. Kloden, 18 Spaltknüppel, 2 Reiſer I. Klaſſe. 
Totalität. 46 Nutzenden = 27 Fm. 34 Bohlſtämme diverſe 
Derb und Reiſerholzſtangen 86 Rm. Kloben, 21 
Spaltknüppel, 15 Reiſer I. 
2. Schutzbezirk, Rudak. Jag. 162 (Schlag.) an der Zollſtraße. ca. 709 Nutz ⸗ 
enden = 365 Fm. 184 Bohlſtämme u. diverſe Derb.⸗ 
holzſtangen 464 Rm. Kloben, 72 Spaltknüppel I. ſowie 
aus den 
Durchforſtungen und der Totalität diverſe Derb⸗ 
und Reiſerholzſtangen und einige Brennhölzer 
Jag. 105 ca. 346 Nutzenden = 200 Fu. 43 Bolh⸗ 
ſtämme, 25 Stangen I., 1075 Rm. Kloben, 100 Rm. 
Knüppel I., 162 Nm. Reiſer I. 
Jag. 97. Durchforſtung 24 Rm. Kloben, 120 Rm. 
Spaltknüppel, 214 Rm. Reiſer J. 
4. Schutzbezirk Lugau Jag. 220 und 221 Durchforſtung nahe der Bromberger 
Chauſſee. ca. 73 Rm. Kloben, 145 Rm. Spaltknüppel 
I. Klaſſe, 20 Stangen I. Klaſſe 
ſowie aus der Totalität diverſe Nutz- und Brennhölzer. 
5. Schutzbezirk Schirpitz. Totalität verſchiedene Nutz- und Brennhölzer. 
öffentlich meiſtbietend zum Verkauf ausgeboten werden. 
Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz 
auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. 
Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt gemacht. 
Zahlung wird an den im Termin anweſenden Rendanten geleiſtet. 


Der Oberförſter. x 


—— —— — |. nummer unnmsnr. 


— nen — — —— 
A. Vielhauer, Zandeshut, Schleſien, 
Weberei, Wäſchefabrik und Verſandgeſchäft, 

Handweberei 
für alle Arten Halb⸗ und Reinleinen, Hemdentuchen, Hemdenflanelle, Tiſchzeuge u. Hands 
tücher in Drell, Jaquard u. Damaſt in grau, weiß und farbig, Gläſer⸗, Wiſch⸗, Frottier⸗ 
und Taſchentücher, Inletten, Drillichen, Züchen und Schürzen, gebleichte Damaſte, hochf. 
Deſſ. Wallis, Haustuche und weiße Croiſe und Barchende zu Neglige, Leib⸗ u. Bettwäſche 
und dergleichen mehr in allen Größen und Breiten, vom gröbſten bis zum hochfeinſten 
Gewebe, alles in nur beſtgediegendſten, dauerhaf teſten Qualitäten (nicht mit Markt⸗ 


Nr. 6 betr. den Haushaltsplan für das ſtädt. 
Krankenhaus pro 1. April 1894/95. 

Nr. 7 betr. desgl. für die Stadtſchulen⸗Ver⸗ 
waltung pro 1. April 1894/95. 

Nr. 8 betr. die Einſtellung eines Betrages 
in den Schuletat, welcher in die laut 
Geſetz vom 23. Juli 1893 eingerichtete 
Ruhegehaltskaſſe für den Regierungs⸗ 
bezirk Marienwerder von der Stadt 
zu zahlen iſt. 6 

Nr. 9 den Haushaltsplan für die Verwal⸗ 
tung des Artusſtifts pro l. April 189495. 

Nr. 10 desgl. für die ſtädtiſche Ufer⸗Verwal⸗ 
tung pro 1. April 1894/95. 

Nr. 11 desgl. für die ſtädtiſche Schlachthaus⸗ 

5 Verwaltung pro 1. April 189495. 

Nr. 12 desgl. für die Verwaltung der Küm⸗ 
merei⸗Zibgelei pro 1. April 189495. 

Nr. 19 betr. Erſtattung von Reiſekoſten an 
den Lehrer Pauk Häckel. 

Nr. 14 betr. den Haushaltsplan für die ſtädt. 
Gewerbekaſſe pro 1. April 189497. 

Nr. 15. desgl. für die Verwaltung der ſtädt. 
Gasanſtalt pro 1. April 1894/95. 

Nr. 16 desgl. für das ſtädt Wilhelm⸗Auguſta⸗ 
Stift (Siechenhaus) p. 1. April 1894/95, 

Nr. 17 betr. die Berufung des Lehrers Paul 
Dorrn von hier als Lehrer an die 
erſte Gemeindeſchule. 

Nr. 18 betr. Beleihung des Grundſtücks Alt⸗ 
ſtadt Nr. 204205. 

Nr. 19 betr. den Vertrag mit dem Spediteur 
G. Riefflin über den Rangierbetrieb 
auf der Uferbahn. 

Nr. 20 betr. den Haushaltsplan für das ſtädt. 

Waiſenhaus pro 1. April 189497. 

Nr. 21 desgl. für das ſtädt. Kinderheim pro 
1. April 1894097. | 

Nr. 22 betr. den Eintritt des Handelsmanns 
F. Bartſch an Stelle des Handels⸗ 
manns Röſſel in den Miethsvertrag 
über das Rathhausgewölbe Nr. 4.5 

Nr. 23 betr. den Anſchluß der militäriſchen 
Gebäude an die Waſſerleiiung und 
Kanaliſation. 

Nr. 24 Vergebun 
für das 


3. Schutzbezirk Ruhheide. 


der Kämmerei⸗ Bauarbeiten] g 
tatsjahr 1. April 1894 95. billiger gegen Nachnahme, 


Reſter oder ausrangirte Gewebe noch 15 bis 330, 
leiſtet für 


Thorn, den 16. Februar 1894. [786] Ausstattungen: ſogar ohne Nachnahme, ohne vorherige Bezahlung, 1 
Der Vorſitzende Dauerhaftigkeit ſeiner ſämmtlichen Fabrikate, die weitgehendſte Garantie und verlangt 
alles nicht convenirende auf ſeine Koſten zurück. — Ein Beweis der Reellität u. Coulanz 


der Stadtverordneten Verſammlung. obiger Firma ſind viele Tauſende Dank⸗ und Anerkennungsſchreiben von hohen u. höchſten 
gez. Boethke. Herrſchaften, Privat⸗, Beamten⸗ und Handwerkerfamilien. 408 

f Qualitätsproben franko gegen frank. 

— — 


— — — — 
Bekanntmachung CCT 0000000 

Das der Stadtgemeinde Thorn durch 
Teſtament des verftorbenen Fräulein Julie 
Bauer zugefallene Hausgrundſtück „Thorn 
Neuſtadt Nr. 175“, belegen in der Tuch⸗ 
macherſtraße neben der Innungs⸗Herberge 
unter Hausnummer 18, bebaut mit einem 
maſſiwen Wohnhauſe, drei Stock und Trempel 
hoch, unter Pappdach, zum ſtädt. Feuer⸗ 
ſoc ietüts⸗Kataſter mit rund 7500 Mk. Tax⸗ 
werth veranlagt, ſoll öffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden vertauft werden. 

Die Verkaufsbedingungen liegen aus im 
Bureau IM (Armen⸗Bureau in der Nord⸗ 
weſtecke des Rathhauſes.] Verkaufstermin am 

19. April . Js. Vormittags 11 Uhr 
im Stadtverordneten⸗Saale vor dem Stadt⸗ 
ſyndikus. 

Die Ertheilung des Zuſchlages unterliegt 
der Genehmigung der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung und des Bezirksausſchuſſes. 

Thorn, den 16. Februar 1894. 


Der Magiſtrat. 
Wolſsell. Befannimachüng. 


für frohe Menschenkreise, 
10. Auflage. Geh. Preis 1 Mark 50 Pf. 


Prologe und Eröffnungsreden. 
Für feftliche Gelegenheiten von 4 Bowrset. Geh. Preis 1 Mart 20 Pf., 


— Der Zauber- Salon. 8 
Vollſtändiger Unterricht in den intereſſanteſten Kunſtſtücken der I Salons Magie 


in. 
Mit vielen erläuternden Abbildungen. Geh. Preis 2 Mark.. 


Die Bauchrednerkunst. 


od. tägl. offer. Schundwaaren gleichzuſtell.) verſ. jeit 1886 an Jedermann zu Fabrikpreiſen. 


Güte und 


Schützenhaus-Thorn. 


Thorner Credit⸗Geſellſchaft. 
G. P Dienſtag, d 20., Mittwoch, d. 21. cr. 


rowe & Co. 


Die Aktionäre werden hiermit zur] Gaſtſpiel des Otto Mebel's 
unn, wiſſenſchaftl. Theaters. 
General-Verſammlung Le: - 
zu Donnerftag, den 22 Febr., Die Geſchichte der Urwelt: 


Abends 8 Ühe, 
in das Reſtaurant Voss eingeladen. 
Tagesordnung: 
1. Jahresabſchluß. 
2. Statutgemäß erforderlichen Wahlen. 
Thorn im Februar 1894. 


Der Auffſichtsrath. 


Ernst Hirschberger. (783) 


Hausbesitzer -Verein. 


Mittwoch, den 21. Februar, 
Abends 8 Uhr im Schützen haus 
(kleiner Saal) 


Verſammlung. 


Tages⸗Ordn ung: 
1. Bericht der Rechnungsreviſoren 
und Decharge pro 1892. 


Vortrag vom Recitator Herrn Kahle. 
ee 2. 8 l. 
eater⸗Mechauik. 
3. Theil 


Soirée phantastique. 
Alles Nähere die Anſchläge 
und Tageszettel. 
1. Platz 1 Mt, 2. Platz 60 Pf., 
3. Platz 30 Pf. — Schüler auf allen 
lätzen die Hälfte (1657 


Artushetf. 


Mittwoch, d. 21. Februar er.: 


Ill. Fymphonie⸗Concert 


von der Kapelle des Fuß. Artillerie⸗ 
Regiments Nr. 11. 
Anfang 8 Uhr. Entree 1 Wir. 
Schülerbillets 50 Pf. 


ei 1895 den een Logen bitte vorher bei Herrn 

3. Einheitliche Regelung des Wafjer | Meyling zu beitellen. a 
N g Schallinatus, Stabshoboift. 

4. Antrag von Hausbeſitzern der Artushof. 
Mocker. i 

5. Aufnahme neuer Mitglieder. BB" Donneritag d. 22. u Freitag 


den 23. Februar: 


Große Konzerte 


der berühmten u. preisgekrönten 
ungarischen 


1 0 U 0 
Magnäten-Kapefle 
unter Leitung des K K. Muſikdirigenten 

Fatyol Lajos. 
Aufang 8 Uhr. Entree 60 Pf. 
Billets a 50 Pf. 
ſind vorher in der Cigarrenhandlung 
des Herrn Duszynski, Breiteſtr., zu 
haben. 

Ganze Logen 6 Mark 
beliebe man gefälligſt bet Hrn. Meyling, 
Artushof, zu beſtellen. (793) 


Schitzenhaus. 
Heute Montag Abend: 


Friſche Flacki. 
Hausbesitzer -Verein. 


Wohnungsanzeigen. (1324) 
Jeden Dienſtag: ee 1 
Don er : Thorner Preſſe, 
Sonntag: Thorner Oſtdeutſche Zeitung. 

Genaue Beſchreibung der Wohnungen 
im Bureau Eliſabeihſtraße Nr. 4 bei 
Herrn Uhrmacher Max Lange. 
Breiteſtr. 8, mbl. 2. Et. 2 Zim. 40 M. 
Bäckerſtraße 21, 3. Et. 1 Zim. 90 M. 
Mauerſtraße 36, 1. Et. 3 Zim. 370 M. 
Hofſtraße 7, Parterre, 6 Zim. 600 M. 
Ein Grundſtück in guter Lage, alt ein⸗ 

geführte Bäckerei, 4322 Mk. Mieths⸗ 
ertrag, zu verkaufen. 


6. Verſchiedenes. 

Zu Punkt 3 bis werden alle Haus⸗ 
beſitzer Thorns, alſo auch Nichtmit⸗ 
mitglieder eingeladen. 778) 

Der Vorſtand. 


Neu! LILIONESE Neu! 


von der eleganten Damenwelt mit beſon⸗ 
derer Vorliebe angewendet, bejeitigt Som- 
merspros:en, Flechten, Ausschläge, Ge- 
sichtsröthe eto, In Flaſchen a 50 und 
75 Pf. Niederlage nur bei (666) 
Anton Koczwara-&horn. 
Kulmbachs geſucht, welcher in 


Gandersheimer 
Bromberg od. Thorn Wohnſitz. i 


Ein kautionsfähiger Wer- 
treter fur eine beſte Brauerei 


Zanitätskäfe. 
Offerten VI Poſen poſtlagernd. 


Bin ee 

1 Schloſſerweriſtakt 

vermiethet F. Stephan. h 
Tüchtige Bauiſſchler 


erb alten dauernde Beſchäftigung bei 
Heinrich Tilk Nohf. 
Thorn III. 
Bromberger Vorſtadt. 
Ca. 6 Kömtr. Putzkalk 
drei Jahre alt, billig zu kaufen. (733) 
Kl. Mocker, Bergſtr. 6. 
Eine Aufwärterin von jogleid 
geſucht Kulmerſtr. 28 2 Treppen links. 


(770) 


a 1. t 2 fi 

3000 Mark 15. ac zn vergeben | Dtelinfirape 66, 1. Et. 3 im. 260 l. 

215 Er 17) ] Mauerſtraße 36, 3. Et. 3 Zim. 360 M. 
Näheres i. d. Exped d. 3. (717) A 

Base ae: e Wo 

. i Breiteſtraße 17, 3. Et. 6 Zim. 750 M. 

aseDalg Yrütenitr.36. (706) Schloßſtr. 4 1. Et. möbl. 3 Zim. 30 M. 

IV. Freiburger 7 1 part. a 240 M. 

j un d.- iligegeiſtſtr. 6, 1&tg. 1 Zim. 140 M. 

* Münsterbau - Geld 5 13, 1. Et. 1 Zim MOM. 

z Jakobsſtr. 17, Lad. m. Wohn. 700 M 

Lotterie. Schulſtr. 22 part. mbl.2 Zim. 30 M 

Mauerſtr. 22 Erdgeſch. 2 Zim. 135 M 


Hauptgew. 50 000 Mk. in Baar. 
Loose à 3,19, Hofſtraße 7 


Mauerſtr. 36 


2. Et. 8 Zim. 900 Vi. 
3 Et. 3 Zim. 260 M. 


— ä — 


Wegen Eistreibens werden die Fahrten — 
. cpu ers . — Von GustavgLund. 2. Auflage mit Juntradonen. Geh, Preis 50 Pf 43861] XIX. Grosse Baderſir. 10, groß Hofraum 150 M 
Thorn, den 19. Februar 1804. Leipzig. C. A. Koch's Verlag. Stett Pterde-Lotterie Baderftr. 10, 2 Urbabnid. 260 M 
ie BolizeisBermaltung: J Schulſtraße 17, 1 Et. 3 Zim. 520 M. 
Die Bo Bei: erwaltung. pp Defeniget Te 2912 Gewinne im Werthe von ] Breiteſtr. 8, 1. Et. 2 mbl. Zim. 27 M. 
Die Lieferung von 12 ebm un: De entliche ‚4. Hoffmann- 240 000 M. Mellinſtr. 136, 2. Et. 3 Zim. 700 M. 
Zwang sverſteigerung. 16 15 e e ; 200 mene 70 rag Alm 10 1. 
Dienſtag, den 20. Februar er, \ NOS squwip un ellinftr. 76, Zim. 330.28. 
von um 10 Uhr ab, 700 ich in . Pferde. eg 15 Ache Pian 150 M. 
der Pfandkammer des hieſigen Land⸗ eee Loose & 1,10 M. Ger ig r. 13 15 2. Et. 3 Zim. 545 Vi, 
e ee m namen en (dry € Mu Le- e See ar 
nie 3 Mußbaumbettgeſtelle mit Georg Hofm dition d. Ho ifmnn . 6, 2 Lt 4 Zim. «82 m. 
Kieslieferung“ an uns, Bahnhofsge⸗ nn & ann, ix ß 108 5 Iller leitun „ Strobandſir. 6, 3. Et. 4 Jim. 400 WM. 
bäude, pr 3, frei und Peta Matratzen und Keilkiiſſen, Berlin SW.19, Jeruſalemerſtr ia. pedo . „LLOFNET Lenludg Baderſtraße 19, 1. Et. 5 Zim. 1190 M. 
einzureichen find. Die Bedingungen] u. a. m. — nennen annnerennnneeen Ti Bene Su TE Sulmezir, 15, 1.6. . 15 ir M. 
liegen im Geſchäftszimmer Nr. 36 zur öffentlich meifibietend gegen gleich baare | & f U 1noꝛe m; ellinſtr. 98, Garten, im. 130 M 
init aus; dieſelben find nur von] Bezahlung verſteigern. (742) Ein Lau bur che Bestes oleu 90 2 Culmerſir. 11, 2. Et. 4 Zim. 630 We 
der Stationstaſſe auf Ben En Nitz, Gerictsvolljieher in Thorn. | von ſofort geſucht Kreibich. az 4 e 30 MH 
berg: gegen portofreie Beſtellung „. „„ T-enpm;s reite Straße 35 it eine Woh⸗ rückenſtr. 4, part. im. N 
1 M. Schreibgebuhr zu erhalten. (780) Kammern, — 1 Keller; jerner: B nung 3 ps Entree, Küche mit mit d Ja f 0 4.8 t rn 3 Zim. 400 Di 
Zuſchlagefriſt drei Wochen. 1 Comptoir, hochparterre, und ein] Zubehör und Waſſerleitung vom 1. Julius Henel um C. Fuchs rate 4 ber 18¹ 15 M 
Bromberg. Eiſenbahn-Betriebs-Amt. Lagerraum p. I. April zu vermiethen.] April zu vermtethen. (569) Hofieferant mebrerer Höfe. Gerberſtr. 18, 1. Et. 4 im. 136 N 
| niliche freiwillige (680) Paul Engler, Baderſtraße 1. Thorn. C. B. Dietrich & Sohn. RRESLAU, A Rathhause Le, 18. r. Er. im. 425 M 
— — — anne I.) an ange. 
Verſteigerung. ER San a 
Dienftag, den 20. Februar, En = en Beköſtigung billig zu vermieth. 
Vorm. 10 Uhr, werde ich vor der & 5 Mauerſtr. 22, 3 Tr links 


Pfandkammer des hieſigen Königl. Land⸗ 


7 
Schles, Gebirgshalb- u. Reinleinen 


gerichtsgebäudes f 
eine und verſende ich das Schock 33 ¼ Beh circa 60 Schl. Ellen 
garwei Lique: von 14 Mark an. 

5 1 3 8 Spec. Muſterbuch von ſämmtlichen Leinen-Artikeln, wie Vettzüchen, 


1 Fat enmud 
öffentlich meiſtbietend gegen Vaarzahlung 
verſteigern. (785) 
Thorn, den 19. Februar 1894: 
Liebert, 


Inlette, Drell, Hand⸗ und Taſcheutücher, Tiſchtücher. Satin, Wallis, 
Piqué⸗Parchend ꝛc. ꝛc. n franko. 8 


Drud und Verlag der Ratgäbuchbruderei vont rns Lambeokkiin Thorn. 


2 gut möblirte Simmer 
zu vermiethen. Breiteſtraße 41. 


—— 
24 gut möblirte Zimmer 
ſucht für feine Geſellſchaft N 
Krumschmidt, Cheuterdirektor. 
Adreſſen abzugeben in der Exped. d. 
Zeitung. (771) 


9 Breiteftrafe 37, II. links. 
„Die dem Maurer Hugo Ozarnetzki 
in Gr Mocker zugefügte Beleidigung 
nehme ich zurück. Gr. Mocker. E. Kerber. 


